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frazKampfwahl Bei Zidane & Co.
Am 27. November müssen
zwei Sitze im Stadtschul-
rat, bislang von der SP be-
setzt, neu gewählt werden.
Für das Präsidium kandi-
dieren drei Männer, für
den freiwerdenden Sitz die
SP-Frau Dorothea Fürer
sowie Christian Erne von
der Alternativen Liste.

Wenn das Fussballspiel
Schweiz–Frankreich am
Samstag angepfiffen wird,
hat der Schaffhauser Heinz
Rähmi seinen Beitrag zum
Ereignis schon geleistet.
Der hauptberufliche Steu-
erkommissär sorgt im Hin-
tergrund für das Wohlerge-
hen des Gästeteams.

Düstere
Aussichten
Dem Schaffhauser Wald geht es
im Gegensatz zum schweizeri-
schen Durchschnitt besser als
noch vor zwanzig Jahren. Der
Zustand der Baumkronen lässt
wieder hoffen. Im Gegensatz
zu dieser höchst erfreulichen
Feststellung sind die wirt-
schaftlichen Aussichten im
Forst düster. Die Holzpreise
bleiben auf absehbare Zeiten
weit unter den Produktions-
kosten.
Foto: Peter Pfister

• U-21-EM-Ausscheidung:
Schaffen die Schweizer
eine Vorentscheidung?
• «Brothers Grimm»: Terry
Gilliams Märchenspektakel
• Flide Ma: Psychedeli-
scher Rock ohne Grenzen
• Tag des psychisch kran-
ken Menschen: Podium im
Psychiatriezentrum
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Nichteintreten oder das kalte Paradies

Praxedis Kaspar
zur Frage der
tibetischen
Flüchtlinge in
Schaffhausen.
(vgl. Seite 12)

Daran, dass Frau B. Tibeterin ist,
zweifelt niemand. An ihrer Ge-
schichte hingegen zweifeln
zumindest jene, die etwas zu sa-
gen haben, jene, die das Fallbeil
sausen lassen können über dem
Schicksal von Frau B. Ihre Spra-
che, sagt das Bundesamt, mache
deutlich, dass sie wohl Tibeterin
sei, aber seit längerem nicht
mehr in Tibet gelebt habe. Und
dahin, wo sie hergekommen ist,
soll sie nun auch zurück. Wie,
das ist dem Amt so ziemlich egal.
Sie kann untertauchen, sie kann
sich in Luft auflösen, sie kann
versuchen, sich Papiere zu ver-
schaffen. Hauptsache, sie ver-
schwindet. Aus welchem Land
aber sollen die Papiere kommen,
wenn ihre Staatszugehörigkeit
ja unbekannt ist, sie aber nicht
nach China ausgeliefert werden
darf? Wo bleibt da die Logik?

Nepal? Dort sind Tibeter, die
nach 1989 eingereist sind,
grundsätzlich illegal. Indien?
Dieses Land kennt keinen Auf-
enthaltstitel für Tibeter. Eine
Rückführung in eines dieser

Länder ist also ebenfalls schwer
vorstellbar. Wer sonst aber soll
die papierlose Frau und ihre im
NEE gestrandeten Kolleginnen,
ihre Kollegen aufnehmen? In
der Schweiz haben diese Men-
schen nichts verloren als ihre
Hoffnung. B. hat vorgestern er-
fahren, dass in ihrem Fall alle
Rechtsmittel ausgeschöpft sind.
Der Rechtsweg blieb ihr ver-
sperrt, ohne dass sie je hätte
einen Fuss darauf setzen dür-
fen. Nichteintreten ins kalte Pa-
radies.

Nicht die Schweiz also und
voraussichtlich auch kein ande-
res Land. Das Ausländeramt
sagt zwar, es helfe mit den Pa-
pieren, es bezahle das Billett bis
zur Botschaft, es rate, es stehe
bei. Niemand aber kann erzäh-
len, wie ein Tibeter in Freiheit
und Sicherheit irgendwohin
heimgeführt worden ist. Ausser
damals nach Rikon natürlich.
Die Geschichte von Rikon ist
von den Tibetern bis nach Nepal
getragen worden, wo S. sich ent-
schied, sich in die Schweiz
durchzuschlagen statt nach Ka-
nada wie sein Freund. Er sagt zu
seinem Betreuer, die Schweiz sei
das Land seiner Hoffnung gewe-
sen, weil sie in Tibet als wohlge-
sinnt und human gegolten habe.
Jetzt hat sein Freund in Kanada
Asyl bekommen, S. mit seinem
Nichteintretensentscheid will
nach Nepal zurück und fühlt
sich völlig alleingelassen beim
Versuch, Papiere zu besorgen.

Lebensdramen, die auf Behör-
denebene nichts anderes als ein
bisschen Pech sind: Inzwischen
behandelt das Bundesamt für
Migration die Tibeter nämlich
anders. Die Sache mit China
muss heute geprüft werden, weil
Tibeter sehr oft gezwungener-
massen chinesische Staatsbür-
ger sind. Das verlangt ein weg-
weisendes Urteil der Asylrekurs-
kommission vom November
2004. Nur wer sein Urteil vorher
bekam, hat, wie Frau B.,
möglicherweise keine Chance
auf Wiedererwägung: Ihr Ge-
such stammt aus dem Jahre
2002, der NEE fiel 2003. Damit
basta. Der Rauswurf ist also im
tiefsten Grunde rein bürokrati-
scher Natur. Die Schweiz hält es
gar nicht für nötig, zu prüfen, ob
für B. oder ihren Landsmann S.
irgendwo auf der Welt ein Platz
zum Überleben ist. Schicksale,
am Schreibtisch entschieden.
Das ist schon früher nicht gut ge-
kommen.

Apropos Schweiz: Dem Dalai-
Lama werfen sich gutbeheima-
tete Fromme reihenweise zu
Füssen in rein menschlicher Ver-
ehrung, Regierungen und asyl-
gesetzgebende Parlamentarier-
innen empfangen ihn leuchten-
den Auges, aber diskret. Denn in
Sachen China läuft der Wirt-
schaftsschweiz der Geifer ins
Lätzchen. Und mittendrin ein
Bundesamt. Ein Bundesrat an
seinem Schreibtisch. Sein Feder-
strich ist messerscharf.
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Stadtschulrat: Drei Kandidaturen fürs Präsidium, zwei für das Gremium

Kampfwahl für den Stadtschulrat
Die SP hat am vergangenen

Donnerstag Dorothea Fürer

für den Stadtschulrat nomi-

niert. Für das Präsidium hat

die Partei  Stimmfreigabe be-

schlossen. Nun kommt es defi-

nitiv zu Kampfwahlen, denn

drei wollen das Präsidium,

zwei den einen Sitz.

BEA HAUSER

seien. Offenbar geht diese Per-
sonalunion also. Martin Egger,
Präsident der städtischen FDP,
schreibt in seinem Mediencom-
muniqué: «Urs Hunziker nimmt
bereits heute von Amtes wegen
als ordentliches Mitglied Einsitz
im Stadtschulrat und verfügt in
seiner Funktion als Schulrefe-
rent gleichzeitig über die Fi-
nanzkompetenz an den städti-
schen Schulen.» Mit einer Wahl
ihres Schulreferenten zum
Schulpräsidenten könnten die
beiden Ämter in einer Person
zusammengeführt werden, ist
die FDP überzeugt. Damit
könnten die vorhandenen Syn-
ergien genutzt, die Effizienz ge-
steigert und die Transparenz in
den getroffenen Entscheidungen
sichergestellt werden, schreibt
Martin Egger. Der FDP-Vor-
stand wird Urs Hunziker am
3. November der Parteiver-
sammlung zur Wahl als Schul-
präsident vorschlagen. Die SVP/
EDU/JSVP-Fraktion sowie
«einzelne Mitglieder aus der
Mitte» hätten, so Martin Egger,
die Unterstützung von Urs Hun-
ziker zugesichert.

ÖBS WIEDER MIT JOOS

Als erste Partei hat sich die Öko-
liberale Bewegung Schaffhau-
sen ÖBS für eine Kandidatur für
das Präsidium des Stadtschul-
rats entschieden. Sie kandidiert
erneut mit Werner Joos, der in
der Ersatzwahl im September

2003 mit lediglich 121 Stimmen
dem heutigen SVP-Stadtschul-
rat Thomas Hurter unterlag. Die
ÖBS – die damals die zweite Er-
satzwahl verlor – teilte den Me-
dien mit, dass der Rücktritt von
drei Mitgliedern des Gremiums
eine neue Ausgangslage schaffe.
Martin Vögeli von der FDP ver-
teidigte den Sitz im Frühling, als
Regina Steinemann-Bleuler zu-
rücktrat. «Der Austausch von
fast 50 Prozent des Teams öffnet
die Tür für einen Neuanfang»,
erklärt ÖBS-Präsidentin Iren
Eichenberger.

Aber auch die Alternative Lis-
te Schaffhausen ALSH will mit
der Wahl des Stadtschulratsprä-
sidiums mitreden. Sie nominier-
te, ebenfalls erneut, den Lehrer
und Filmemacher Christian
Erne, der als völlig Unbekann-
ter im Frühling nur gerade 87
Stimmen hinter der offiziellen
Kandidatin der SP, Dorothea
Fürer, lag.

SP MIT EINEM SITZ

Das ist die Ausgangslage für das
Präsidium des Stadtschulrats.
Die Parteiversammlung der SP
sprach sich letzte Woche ein-
stimmig für Stimmfreigabe aus,
verzichtete also von sich aus auf
einen zweiten Sitz. Für die zu-
rückgetretene Verena Stutz-
Hauser nominierte die städti-
sche SP Dorothea Fürer, 48 Jah-
re alt und Mutter von drei schul-
pflichtigen Kindern. Sie arbeitet

als Kursleiterin für Asyl suchen-
de Frauen und junge Erwachse-
ne beim SAH Schaffhausen. Sie
kam im Frühling, als Martin Vö-
geli mit 4‘285 Stimmen gewählt
wurde, auf 1’450 Stimmen.
Allerdings legten 5‘800 Stimm-
berechtigte damals leer ein. Ei-
gentlich wollte der Vorstand von
einer erneuten Kandidatur Fü-
rers Abstand nehmen, aber Do-
rothea Fürer sagte der Versamm-
lung ganz offen: «Am Anfang
wollte ich den Entscheid des
Vorstands akzeptieren, aber
dann fragte ich mich, warum
ziehe ich mich zurück, wenn ich
mich gar nicht zurückziehen
will. Darum stehe ich jetzt
hier.» Katrin Huber, 35 Jahre
alt, Mutter von bald drei Kin-
dern, frisch verheiratet und Prä-
sidentin des Quartiervereins
Buchthalen, war vielen Partei-
mitgliedern sympathisch, aber
sie gaben dann doch dem SP-
Mitglied Dorothea Fürer den
Vorzug. Diese erreichte im ers-
ten Wahlgang zwei Stimmen
mehr als die absolute Mehrheit.
Der 40-jährige Herblinger Pfar-
rer Peter Vogelsanger, Vater von
drei schulpflichtigen Kindern,
landete  in der geheimen Wahl
auf dem undankbaren dritten
Platz.

Nun hat die Alternative Liste
mitgeteilt, dass Christian Erne
sowohl für das Präsidium wie
auch für den frei werdenden SP-
Sitz kandidiert. Für eine span-
nende Ausgangslage ist gesorgt.

Dorothea Fürer von der SP ist nicht die einzige Kandidatin für den frei werdenden Sitz von Verena Stutz-Hauser. Christian Erne (ALSH),
Urs Hunziker (FDP) und Werner Joos (ÖBS, v .l .n. r.) kämpfen um das Präsidium des Stadtschulrats.         (Fotos (3): Peter Pfister)

Die Sozialdemokratische Partei
der Stadt Schaffhausen hatte am
vergangenen Donnerstag die
Qual der Wahl. Nicht bei der Be-
setzung des Präsidiums des
Stadtschulrats: Nach den Rück-
tritten von Reto Zubler als Prä-
sident und Verena Stutz-Hauser
als Mitglied des Gremiums ent-
schied sich der Vorstand, bei der
Ersatzwahl für den Vorsitz zu
verzichten. «Jetzt sollen die an-
deren die Verantwortung über-
nehmen», sagte Co-Präsident
Andres Bächtold nach dem da-
maligen Entscheid der «az» (sie-
he «az» vom 11. August).

Die anderen Parteien wollen
diese Verantwortung durchaus
übernehmen. Die FDP teilt mit,
dass sich der bisherige Schulre-
ferent Urs Hunziker zu einer
Kandidatur entschlossen habe,
nachdem die rechtlichen Fragen
in Bezug auf eine gleichzeitige
Führung des Schulreferats und
des Schulpräsidiums als unbe-
denklich beantwortet worden
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«Ich spüre, wenn ein Ernstkampf ansteht»
az Heinz Rähmi, morgen Sams-
tag trifft die Schweizer Fuss-
ball-Nationalmannschaft auf
Frankreich. Welche Rolle fällt
Ihnen bei dieser Partie zu?
Heinz Rähmi Meine erste Aufgabe
ist, Trainingsplätze zu bestellen
und mit einem Reiseunterneh-
men die vom Gastverband for-
mulierten Wünsche bezüglich
Wagenpark zu erfüllen. Der Ver-
bandspräsident braucht ein
Fahrzeug mit Chauffeur, andere
Offizielle müssen ausgestattet
werden. Und nicht zuletzt benö-
tigt die Mannschaft Material für
ihre Trainingseinheiten.

Wie lange im voraus beginnen
Sie mit Ihren Dispositionen?
Für das Frankreichspiel habe ich
erst letzte Woche die Wunschlis-
te mitgeteilt bekommen. In die-
sem besonderen Fall haben wir
erst kurzfristig erfahren, in wel-
chem Hotel die Equipe tricolore
untergebracht sein wird. Dass es
in diesem Spiel um sehr viel

geht, merke auch ich in meiner
Arbeit. Sobald es um einen
wichtigen Ernstkampf geht,
kommen die Informationen an
den gastgebenden Verband so
spät wie nur möglich. Bei einem
Freundschaftsspiel laufen diese
Dinge bedeutend lockerer.

Die letzte Partie gegen Israel
hatte auch so etwas wie End-
spielcharakter. Wie lief es da?
Das war eine besondere Angele-
genheit. Weil es auch für die Isra-
eli um viel ging, spürte man den
Druck überall. Das erste ernst-
hafte Problem entstand schon
am Flughafen, weil die Delega-
tion das mitgebrachte koschere
Fleisch auf Grund einer Import-
sperre nicht einführen durfte.
Wir standen zwei Stunden in
Kloten, die Mannschaft wollte
nicht nach Basel weiterfahren.
In solchen Situationen stehe ich
dann von allen Seiten unter
Druck. Ich muss mich um die
Anliegen des Gästeteams küm-

mern und bekomme zugleich die
Anrufe der Presse, die wissen
will, wann beispielsweise die
erste Pressekonferenz stattfin-
den wird. Alles muss sehr kurz-
fristig geklärt werden.

Die Mannschaften sind auf den
Matchtermin hin topfit und mo-
tiviert. Wie bereiten Sie sich auf
das Frankreichspiel vor?
Weil die Belastung in diesen Ta-
gen um das Spiel herum sehr
gross ist, lege ich mir ein detail-
liertes Programm zurecht. Ich
fahre heute Abend an den Thu-
nersee, wo die Franzosen ihr

Quartier, ein Hotel der Heilsar-
mee, beziehen. Mit den Chauf-
feuren spreche ich mich über
alle Eventualitäten ab und sorge
dafür, dass die Fahrzeuge eher
zu früh als nur gerade pünktlich
am gewünschten Ort stehen.
Vieles erfahre ich allerdings erst,
wenn sich die Mannschaft und
die Offiziellen schon im Hotel
etabliert haben.

Sind Sie in diesen Tagen Teil der
französischen Delegation?
Gewissermassen. Für die Gäste-
mannschaft ist es wichtig, dass
sie ständig einen Ansprechpart-
ner vor Ort hat. Wenn Fragen
auftauchen, Änderungen be-
schlossen werden oder neue
Wünsche formuliert werden,
habe ich präsent zu sein, um für
all diese Probleme organisatori-
sche Lösungen zu finden.

Werden auch Wünsche an Sie
herangetragen, die nur schwie-
rig zu erfüllen sind?

«Manchmal
überträgt sich die
sportliche Rivalität
auf die Betreuung»

Im Auftrag des
Schweizeri-
schen Fuss-
ballverbands
betreut Heinz
Rähmi die
Gästeteams
bei Heimspie-
len. Ab heute
Abend steht
er für die
französische
Mannschaft
im Einsatz.
(Foto: Peter
Pfister)
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Heinz Rähmi
Sein Brotberuf be-
schränkt sich auf die
Bearbeitung von Steu-
erdossiers beim kanto-
nalen Steueramt,
Heinz Rähmis Freizeit
steht dagegen voll und
ganz im Zeichen des
runden Leders. Seit
1992 betreut der in
Neunkirch aufgewach-
sene Sportfachmann
die Gastmannschaften
des Schweizerischen
Fussballverbandels
(SFV). Der 57-Jährige
kümmert sich vor,
während und nach
dem Spiel um die
Wünsche der ausländi-
schen Delegation und
erfüllt – wo immer
möglich – die üblichen
und speziellen Anfor-
derungen. Bevor am
Samstag Zidane & Co.
im Stade de Suisse auf-
laufen, hat Rähmi für
Busse, Trainingsplätze
und Bälle zu sorgen,
damit die französische
Mannschaft hier beste
Voraussetzungen vor-
findet. «Das Team
kommt zuerst», lautet
sein Credo.

Der Steuerkommis-
sär ist schon seit Jahr-
zehnten mit dem loka-
len, regionalen und na-
tionalen Fussballsport
verbunden. In den
sechziger Jahren war
er Gründungsmitglied
des FC Neunkirch,
spielte dort in der Ver-
teidigung und präsi-
dierte den Verein spä-
ter. Heute zeichnet
Heinz Rähmi neben
der Betreuung der
Nati-Gästemannschaf-
ten als Komiteemit-
glied der Amateurliga
des SFV unter ande-
rem für den Spielbe-
trieb der 2. Liga inter-
regional verantwort-
lich. Ausserdem ist er
Delegationsleiter der
U-17-Nationalmann-
schaft. (ph.)

Das meiste wiederholt sich von
Spiel zu Spiel. Vielfach liegen die
Unterschiede nur in den Erwar-
tungen, die ich mir vor dem Ein-
treffen der Delegationen mache.
Ich erlebe dann immer wieder
Überraschungen. Vor einigen Jah-
ren war die russische National-
mannschaft mit etwa 30 Offiziel-
len und dem Begleittross zu Gast.
Vor diesem Anlass hatte ich einen
Horror, weil ich annahm, dass die
Aufgabe sich schwierig gestalten
könnte. Am Ende war das jedoch
eine tolle Sache.

Die Ansprüche der Mannschaf-
ten unterscheiden sich aber schon.
Mit den Spielern der Färöer-Inseln
wurde beispielsweise eine Stadt-
besichtigung mit Shopping ange-
setzt. Bei diesen kleinen Teams
geht es teilweise recht familiär zu.
Grössere Fussballnationen ver-
zichten dagegen meistens auf sol-
che Rahmenprogramme.

Und wenn etwas nicht klappt, sind
Sie der Buhmann?
Bis jetzt hat immer alles funktio-
niert. Wenn ernsthafe Schwierig-
keiten auftauchen, habe ich immer
die Möglichkeit, an unseren Ver-
bandspräsidenten zu gelangen. Am
Tag des Spiels wird immer ein offi-
zielles Essen ausgerichtet, bei dem
Freundlichkeiten und Geschenke
ausgetauscht werden. Dabei ist es
für mich natürlich schön, wenn ich
für meine Arbeit lobend erwähnt
werde. Das ist mir eigentlich mehr
wert als eine Entschädigung.

Sie begleiten die Nationalmann-
schaft ab und zu auch zu
Auswärtsspielen. Werden Sie
dabei immer so empfangen, wie
Sie das bei Ihren eigenen Gästen
anstreben?
Da gibt es schon Unterschiede.
Manchmal überträgt sich die
sportliche Rivalität auf die Betreu-
ung. Beim letzten Spiel unserer
Nati in Irland war die Beziehung
zur Gastgeber-Delegation ziemlich
kühl. Selbst beim offiziellen An-
lass ist man sich nicht näher ge-
kommen. Ungeachtet solcher Vor-
kommnisse dürfen bei uns alle
Gastmannschaften eine zuvor-
kommende Behandlung in der
Schweiz erwarten.

Wie schätzen Sie die Betreuungs-
qualität im internationalen Ver-
gleich ein?

Für den SFV ist wichtig, dass der
Verband nach aussen gut vertre-
ten ist und die Gastmannschaften
mit der Betreuung zufrieden sind.
Ich bin bei unserer U-17-Natio-
nalmannschaft Delegationschef.
Dort bin ich auch froh, wenn wir
bei Auswärtsspielen eine gute Be-
handlung erfahren. Was unseren
Gästen in der Schweiz geboten
wird, ist vergleichsweise sehr fein.

Wie eng sind Ihre Kontakte zur
Mannschaft? Lernen Sie in Ihrer
Funktion Zidane, Henri und Co.
kennen oder sind Sie, etwas hart
ausgedrückt, einfach der Laufbur-
sche der Gästemannschaft?
Es gibt vereinzelt Partien, bei
denen ich die grossen Fussball-
stars sehr nah erleben kann,
beispielsweise als die AS Roma,
mit Totti und Sergio – damals eine
der besten Mannschaften in Euro-
pa – oder als Bayern München im
Letzigrund gegen den FC Zürich
spielte.

Gab es in Ihrer Laufbahn ein
Highlight, an das Sie sich be-
sonders gerne erinnern?
Dazu gehört ein Turnier, zu dem
die deutsche Nationalmannschaft
in Zürich war und bei dem ich
Spieler und Offizielle schätzen
lernte. Das Vorurteil, diese Spieler
seien arrogant und verschlossen,
wurde gründlich widerlegt. Auch
die Spieler von Bayern München
habe ich als stets zuvorkommend
erlebt.

Oliver Kahn stand damals als Na-
tionaltorhüter gerade am Anfang.
Der Torwarttrainer Sepp Maier
hat mir damals erzählt, dass aus
Kahn nie ein richtiger Torwart
werde, weil dieser im Training sei-
ne Trinkflasche im Tor liegen hatte,
die er sich später nachtragen liess.
Zu den Höhepunkten gehört für
mich aber auch die U-21-Europa-
meisterschaft im eigenen Land,
während der ich zu einigen Mit-
gliedern der tschechischen Dele-
gationen sehr freundschaftliche
Beziehungen entwickelte. Tsche-
chien gewann den Titel, und viele
Spieler sind heute bei europäi-
schen Spitzenmannschaften. Die
bescheidene Art dieser Leute hat
mir ausserordentlich gut gefallen.

Kommen Sie am Samstag über-
haupt dazu, das Spiel anzuschau-
en?
Bis zur Nationalhymne bleibe ich
bei der Mannschaft. Auch wäh-
rend der Spielpause bin ich bei der
Kabine als Ansprechperson. Das
Spiel selbst kann ich jedoch auf
der Tribüne mitverfolgen.

Nun darf man wohl davon ausge-
hen, dass Sie trotz Ihrer Aufgabe
als Gästebetreuer stets der eige-
nen Mannschaft die Daumen drü-
cken. Gibt es da nie Interessen-
konflikte?
In einzelnen Stadien ist das tat-
sächlich ein Problem, weil ich
während des Spiels neben der
Gastdelegation sitzen muss. Wenn
dann für die Schweiz ein Tor fällt,
muss ich auf meine Gäste Rück-
sicht nehmen und kann nicht ein-
fach euphorisch mitjubeln.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Ich kann nicht
einfach mitjubeln»

Heinz Rähmi mit dem deutschen Torwart Timo Hildebrand am Rande
des Spiels Schweiz–Deutschland im Mai 2004.         (Foto: zvg.)



KINDER- UND JUGENDHEIM
8200 Schaffhausen

Wir suchen per 1. November 2005 oder nach Verein-
barung

EINE SOZIALPÄDAGOGIN
EINEN SOZIALPÄDAGOGEN
Pensum 65%

In unserer sozialpädagogischen Wohngruppe betreuen
wir 8 Mädchen und Buben im Kindergarten- und Schul-
alter. Die Kinder und Jugendlichen besuchen alle die
öffentlichen Schulen. Unser Haus liegt mitten im Herzen
der Altstadt Schaffhausen.

Wir erwarten:

• Ausbildung im sozialpädagogischen (oder gleichwer-
tigen) Bereich

• Erfahrung in der Arbeit mit verhaltensauffälligen
Kindern und Jugendlichen

• Motivation und Interesse für erlebnisorientierte
Freizeitgestaltung

• Bereitschaft zu unregelmässigen Arbeitseinsätzen,
auch an Wochenenden

• Vertrautheit mit unserem Schulsystem, Hausaufgaben-
betreuung

• Teamfähigkeit, Belastbarkeit und Humor

Wir bieten:

• Ein interessantes Arbeitsfeld in einem motivierten
Team

• Selbstständige und verantwortungsvolle Aufgaben
• Arbeitszeit und Besoldung gemäss Richtlinien der

Stadt Schaffhausen
• Externe Weiterbildungsmöglichkeit

Für telefonische Auskünfte steht Ihnen Sabina Hochuli,
Koordinatorin Familienergänzende Kinderbetreuung,
Tel. 052 632 53 37, gerne zur Verfügung.

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung bis
21.Oktober 2005 an Familienergänzende Kinder-
betreuung, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Submission (offenes Verfahren)
für ein ganzheitliches Leistungs- und
Zeiterfassungssystem
Ausschreibende Stelle
Kanton und Stadt Schaffhausen

Objekt
Einführung eines ganzheitlichen Leistungs-/Präsenzzeiterfassungssystems in
3 Phasen

Teilnahmebedingungen
Bewerben können sich Anbietende mit Wohnsitz in der Schweiz oder in einem
Staat, der durch einen Staatsvertrag zum öffentlichen Beschaffungswesen in
der Schweiz berechtigt ist.
Für das ausgeschriebene Objekt wird eine qualifizierte Firma gesucht, die
realisierte Lösungen in öffentlichen Verwaltungen in vergleichbarer Grös-
senordnung vorlegen kann.

Eignungskriterien
Gemäss Ausschreibungsunterlagen: Die Teilnehmenden haben ihre Eignung
anhand eines vorgegebenen Anforderungsprofils dem vorliegenden Pflich-
tenheft und dem Offertenbeurteilungsbogen entsprechend aufzuzeigen.

Zuschlagskriterien
Gemäss Ausschreibungsunterlagen erhält bei Erfüllung der Eignungskriterien
das wirtschaftlich günstigste Angebot den Zuschlag. Bei annähernd gleichen
Angeboten erfolgt die Vergabe des Auftrages nach den Kriterien gemäss
Art. 33 VröB.

Bezugsquelle Ausschreibungsunterlagen
Die Ausschreibungsunterlagen können auf www.ksd.ch unter dem Titel
«Submission (offenes Verfahren) für ein ganzheitliches Leistungs- und Zeit-
erfassungssystem» heruntergeladen werden.

Eingabeadresse für die Einreichung der Offerte
Personaldienst der Stadt Schaffhausen
«Evaluation Leistungs- und Präsenzzeiterfassung»
Herr Roland Badertscher
Stadthaus
8200 Schaffhausen

Formvorschriften für die Eingabe
Die Offerten müssen schriftlich in dreifacher Ausführung und in elektronischer
Form (CD) per Post bis zum Eingabetermin eintreffen (Poststempel nicht
ausreichend) und sind verschlossen zuzustellen. Der Referenzvermerk «Eva-
luation Leistungs- und Präsenzzeiterfassung» muss auf dem Couvert erwähnt
werden.

Termine
Eingabetermin für Offerten: 18. November 2005
Offertenöffnung: 21. November 2005, 10.00 Uhr, bei der
(Sie ist nicht öffentlich) KSD Datenverarbeitung, Sitzungszimmer 248,

Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen

Sprache der Ausschreibungsunterlagen
Deutsch

Rechtsmittelbelehrung
Gegen diese Ausschreibung kann innert 10 Tagen, von der Publikation an
gerechnet, beim Obergericht des Kantons Schaffhausen, Frauengasse 17,
8201 Schaffhausen, schriftlich Beschwerde eingereicht werden. Die Be-
schwerdeschrift ist im Doppel einzureichen; sie muss einen Antrag und dessen
Begründung enthalten. Die angerufenen Beweismittel sind genau zu bezeich-
nen und soweit möglich beizulegen.

16-jährige Schulabgängerin, leider
ohne Lehrstelle, sucht

Beschäftigung/
Job Freue mich über jedes seriöse

Angebot.

Telefon 052 624 07 18.

Stellen

Mieterverband – Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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Ein Schaffhauser Verlag publiziert die Erinnerungen einer Gailinger Rabbinersgattin

Still und leise Gailingen verlassen
Im Schaffhauser Verlag Loco

ist das Buch von Jenny Bohrer,

«Die Frau eines  Rabbiners er-

innert sich (1933–1938)», er-

schienen. Es wird am 65. Ge-

denktag der Deportation der

Gailinger Juden nach Gurs an

einer Vernissage vorgestellt

werden. Es ist eine Erinnerung

an die bleierne Nazizeit in un-

serem Nachbardorf.

sche Einwohner neben 982 ka-
tholischen, also rund 1’000 Ju-
den und 1’000 Nichtjuden. Spä-
ter gab es eine langsame Abwan-
derung der jüdischen Einwoh-
ner in grössere Städte, dann
nach der Schweiz und schliess-
lich auch nach Amerika. Als Hit-
lers Nationalsozialisten 1933 an
die Macht kamen, zählte Gailin-
gen noch 314 jüdische Einwoh-
nerinnen und Einwohner. Sie
verfügten immerhin über eine
Synagoge, ein jüdisches Alters-
heim und ein jüdisches Gemein-
dehaus.

Im Jahr 1933 beginnt Jenny
Bohrers Bericht, den sie für ihre
Kinder schrieb: «Die Frau eines
Rabbiners erinnert sich (1933–
1938)». Das Buch wird vom
Gailinger Buchhändler Horst
Reichhardt in Anne Seiterles
kleinem Loco-Verlag herausge-
geben. Reichhardt pflegt Kon-
takte zu Israel und konnte daher
den Sohn von Mordechai und
Jenny Bohrer, Rabbiner Yehuda
Bohrer aus dem israelischen
Beit El, für ein kurzes Vorwort
gewinnen.

NICHT DIE BADENER ...

Jenny Borer beschreibt den Be-
ginn des nationalsozialistischen
Terrors mit einfachen, aber kla-
ren Worten. Schon 1933 warfen
die Nazis ihren Mann in Radolf-
zell ins Gefängnis. Nach dem
ersten «Elan der Nazibewe-
gung» des Jahres 1933 trat –
äusserlich gesehen – eine gewis-
se Ruhe in Gailingen ein. Bei ei-
nem Schlittelunfall beispiels-
weise, den Rabbiner Bohrer mit
einem Kind erlitt, halfen ihm
zwei SA-Leute, ein Architekt
und ein Schreiner. Aber im
Rückblick gesehen änderten
sich die Verhältnisse der Gailin-
ger Juden Schlag auf Schlag.
1936 wurde das «Gesetz zum
Schutz des Arierbluts» einge-
führt, was unter anderem hiess,
dass die nichtjüdische Haushäl-
terin Anna das Rabbinerhaus
verlassen musste – ein schwerer
Schlag für eine Frau mit vielen
Kindern. Bei ihren ersten Ferien
reiste Jenny Bohrer in ihre frü-
here Heimat in Norddeutsch-
land. Bohrers kamen 1927 aus

Königsberg in Ostpreussen nach
Gailingen. Die ersten antisemi-
tischen Beschimpfungen hörte
Jenny Bohrer in Königsberg:
«Wenn allen anderen Bewoh-
nern der verschiedenen Lan-
desteile der Antisemitismus mit
grösserem oder geringerem Er-
folg erst aufgepfropft werden
musste, so war das bei den Ost-
preussen Blutsache. Und je nä-
cher ich kam, umso mehr muss-
te ich erfahren, das unsere Ba-
dener doch viel weniger aggres-
siv sind.»

DAS ENDE DER GEMEINDE

Aber die Saat der Nazis ging
auch in den geruhsamen Bade-
nerköpfen auf. 1937 begann die
Auswanderung schon starke
Formen anzunehmen, «vor al-
lem Gemeindemitglieder, die in
Diessenhofen Geschäfte besas-
sen», schreibt die Rabbiners-
frau. 1938 kam ein Mitglied der
jüdischen Gemeinde aus den Fe-
rien in der Schweiz nicht mehr
nach Gailingen zurück, er hin-
terliess ein schönes Haus. Dort
nistete sich die Gestapo ein – die
Ruhe war in Gailingen vorbei.
Im gleichen Jahr wurde die Sy-
nagoge gesprengt, und Rabbiner
Mordechai Bohrer landete im
KZ Dachau, wo er starb. Jenny
Bohrer bereitete mit ihren neun
Kindern die Flucht vor.

Am 22. Oktober 1940 wurden
die letzten 210 jüdischen Gai-
linger nach Gurs an den Fuss der
Pyrenäen deportiert, von wo
aus sie in die Nazivernichtungs-
lager transportiert wurden. Die
jüdische Gemeinde von Gailin-
gen existierte nicht mehr. Am
Sonntag, 23. Oktober, findet der
65. Gedenktag der Deportation
der Gailinger nach Gurs statt.

1948 wurde diese Gedenktafel zur Erinnerung an die Deportation
der Gailinger Juden errichtet.        (Foto: Rolf Baumann)

BEA HAUSER

«An einem Donnerstag Nach-
mittag zu fast dunkler Stunde
verliessen wir Gailingen, still
und leise. Nur die Nächsten
wussten um die Stunde unsres
Weggehens.» Mit diesen Worten
enden die Erinnerungen von
Jenny Bohrer, der Gattin des
Gailinger Rabbiners Mordechai
Bohrer, der 1938 im Konzentra-
tionslager Dachau an Erschöp-
fung, Krankheiten und Auszeh-
rung gestorben ist. Der Schaff-
hauser Verlag Loco von Anne
Seiterle hat Jenny Bohrers Erin-
nerungen zusammen mit einem
Text des Konstanzer Historikers
und Philosophen Erich Bloch,
der sein Leben von 1942 bis
1967 im israelischen Nahariya
beschreibt, herausebacht Von
Jenny Bohrer ist bekannt, dass
sie vor Ausbruch des Zweiten
Weltkriegs mit ihren neun Kin-
dern wohl behalten in Israel an-
gekommen ist.

1‘000 JUDEN, 1‘000 NICHTJUDEN

Das Buch ist eine Erinnerung an
eine Zeit, in der in Gailingen
eine lebhafte jüdische Gemein-
de lebte. Juden und Nichtjuden
gingen problemlos miteinander
um, die Kinder spielten gemein-
sam, und man besuchte
einander in den Häusern. Im
Jahre 1858, während der Blüte-
zeit der jüdischen Gemeinde,
wohnten in Gailingen 996 jüdi-

Jenny Bohrer «Die Frau eines
Rabbiners erinnert sich (1933-
1938)»; Erich Bloch «Erinne-
rungen an Nahariya 1942–
1967», 24 Franken, im Buch-
handel. Buchvernissage am
Sonntag, 23. Oktober, 17 Uhr,
im Rathaus Gailingen.



Ihr Traumhaus von SWISSHAUS
«Stein auf Stein individuell gebaut»
Swisshaus ist mit rund 2000 gebauten Häusern in
9 Jahren Schweizer Marktleader im Segment
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Stellen

Das kulturhistorische Museum zu
Allerheiligen mit seinen Fachbe-
reichen Archäologie, Geschichte,
Kunst und Natur sucht per sofort
oder nach Vereinbarung eine/
einen

KAUFFRAU/KAUFMANN
Pensum 80%

Wir bieten eine anspruchsvolle administrative Tätigkeit
in einem komplexen Umfeld in Schaffhausen. Zu Ihrem
Aufgabenbereich mit Schwerpunkt Finanzen und Con-
trolling gehören:

– Buchhaltung und Rechnungswesen
– Statistik und Bestellwesen
– Direktionssekretariat

Willkommen ist eine Person mit folgendem Profil:

– kaufmännische Grundausbildung, gute Allgemein-
bildung und breit gefächertes kulturelles Interesse

– fundierte Kenntnisse und berufliche Erfahrung im
Bereich Buchhaltung und Rechnungswesen

– selbstständige, sorgfältige und zuverlässige Arbeits-
weise

– sichere Beherrschung der deutschen Sprache und
Kenntnisse in Französisch und Englisch

Die Besoldung wird im Rahmen der städtischen Richt-
linien geregelt.

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis zum
17. Oktober 2005 an: Dr. Roger Fayet, Museum zu
Allerheiligen, Baumgartenstrasse 6, 8200 Schaff-
hausen.

Die Bauverwaltung sucht zur Entlastung und Verstärkung
des Teams eine/n fachlich wie auch persönlich geeignete/n
Kandidatin oder Kandidaten als

Sachbearbeiter/in Hochbau
Arbeitspensum 80–100%

Ihre Hauptaufgaben:
– Bearbeitung und Koordination von Baugesuchen und

Bauanfragen
– Durchführung und Koordination der Baukontrollen
– Beratung von Bauherren und Architekten in baurecht-

lichen Fragen
– Vertretung der Bauherrschaft und Begleitung von grös-

seren Neu- und Umbauprojekten der Gemeinde im Be-
reich Hochbau

– Bearbeitung von Umbau- und Unterhaltsprojekten der
Gemeinde im Bereich Hochbau

Unsere Anforderungen:
– Architekt/in FH/HTL oder Techniker/in TS

mit einigen Jahren Berufserfahrung, vorzugsweise
im Baubewilligungswesen und in der Projekt- und Bau-
leitung

– Freude am Umgang mit Kunden
– gute schriftliche und mündliche Ausdrucksweise
– Teamfähigkeit, selbstständiges und zuverlässiges Den-

ken und Handeln
– gute EDV-Anwenderkenntnisse (Word, Excel)

Unser Angebot:
– verantwortungsvolle, herausfordernde und interessante

Tätigkeit
– gutes Arbeitsumfeld
– attraktive Anstellungsbedingungen

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung, welche Sie
bitte bis 1. November 2005 an die Bauverwaltung Neuhau-
sen am Rheinfall, Stichwort: Bewerbung Hochbau, Zentral-
strasse 52, 8212 Neuhausen am Rheinfall, richten. Für nä-
here Auskünfte steht Ihnen Baureferent Franz Baumann
gerne zur Verfügung (Telefon 052 674 22 44 oder 48).

Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 4. Oktober 2005
Auberginen kg 7.–; Buschbohnen kg 7.–; Fen-
chel kg 4.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele kg
6.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg
5.–; Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerieknollen kg
4.–; Spinat kg 6.–; Fleischtomaten kg 4.50;
Tomaten, gew., kg 4.–; Tomatenzweig kg 5.–;
Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.40. Kohl-
gemüse: Blumenkohl kg 3.60; Broccoli kg 5.–;
Kohlrabi Stück 1.50; Weisskabis kg 2.50; Wirz
kg 3.–. Salate: Brüsseler Witloof kg 5.–;
Cicorino, rot, kg 6.–; Eichblattsalat kg 4.–; Eis-
berg kg 4.–; Endivien, glatt, kg3.–; Endivien,
lavato/gew., kg 3.–; Endi-vien Frisée kg 3.–;
Kopfsalat, grün, Stück, 1.50; Lollo, rot, kg
4.–; Nüsslisalat kg 28.–; Radieschen, Bund
1.50; Rucola kg 20.–; Salatgurken Stück 1.50;
Zuckerhut kg 3.–. Kartoffeln: Charlotte kg
1.50. Kernobst: Äpfel Äpfel Boskoop I kg 2.–;
Gala I kg 3.50; Äpfel Jonagold kg 1.60; Äpfel
übrige I Inland kg 3.50; Äpfel II Inland kg 2.–;
Birnen Conférence kg 3.50; Birnen Williams
kg 3.–; Birnen übrige I Inland kg 3.–. Steinobst:
Zwetschgen, andere, kg 4.60. Beeren: Himbee-
ren kg 20.–; Johannisbeeren, rot, kg 9.–.

Markt
Notizen
Informationen von unseren
Anzeigenkunden

Massivbauhäuser. Der Einfamilienhausspezialist mit Hauptsitz in St. Gallen und
Filialen in Lenzburg, Bern Wabern und Hochdorf, plant und baut als Generalunter-
nehmen in der ganzen Deutschschweiz nach den Wünschen der Kunden individuel-
le Einfamilienhäuser in wertbeständiger Massivbauweise. Massiv heisst: stabil, solid,
dauerhaft. Die wichtigsten Vorteile eines Massivbauhauses sind damit bereits be-
zeichnet. Das konventionelle Stein-auf-Stein-Bauen bewährt sich und schafft vor
allem langfristigen Mehrwert.

Persönliche Wünsche und Ideen stehen bei der Planung und Realisierung jedes
Swisshauses im Mittelpunkt. Verschiedene Hausmodelle sind Ideenlieferant und
Entscheidungshilfe, die jeden Spielraum für individuelle, massgeschneiderte
Wohnträume offen lassen. Die Swisshaus-Architekten planen und realisieren nach
individuellen Wünschen und Wohnvorstellungen. «Alles war so, wie wir es uns
gewünscht und vorgestellt hatten», freuen sich Ruth und Hansruedi Geiser, über die
Zusammenarbeit mit Swisshaus. Bei Swisshaus kann sich der Kunde tatsächlich
wohlfühlen, er persönlich steht im Mittelpunkt. Seine Wünsche, Wohn- und
Qualitätsvorstellungen sind gemeinsames Ziel. In Swisshaus hat der Bauherr zudem
einen Ansprechpartner, der die gesamte Bauabwicklung organisiert. Sandra und
Roland Dürr, die seit letztem Jahr in ihrem Swisshaus wohnen, fügen hinzu: «Wir
fühlten uns während der gesamten Bauphase immer sehr gut aufgehoben und waren
rundum zufrieden.» Ein weiterer Pluspunkt von Swisshaus ist die exakte und
versierte Preisphilosophie. Teil dieser Philosophie sind garantierte Festpreise, auch
wenn die Baupreise ansteigen sollten.

Dass das Unternehmen mit der Sonne im Logo auf dem absolut richtigen Weg ist,
beweisen höchste Bewertungsnoten der Kundenzufriedenheit und widerspiegeln
sich auch in den Swisshaus-Erfolgszahlen. Weitere Infos unter www.swisshaus.ch
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Kantonsforstmeister Bruno Tissi zum Zustand der Schaffhauser Wälder

«Die Holzpreise sind im zweiten Untergeschoss»
Im Rahmen einer Waldbege-

hung informierte das Kan-

tonsforstamt über die Ent-

wicklung in den Schaffhauser

Wäldern. Kantonsforstmeister

Bruno Tissi ist zuversichtlich,

dass Borkenkäfer und saure

Böden als Schadensfaktor in

den Griff zu bringen sind.

PETER HUNZIKER

az Bruno Tissi, das Buwal
kommt in seinem Waldbericht
2005 zum Schluss, dass es dem
Schweizer Wald heute schlech-
ter geht als 1985. Trifft diese
Diagnose auch auf den Schaff-
hauser Wald zu?
Bruno Tissi Der Zustand des
Waldes wird von den Förstern
auf Grund der Belaubung und
Benadelung der Bäume in den
Sommermonaten beurteilt.
Nach unseren Beobachtungen
ist der Zustand der Baumkro-
nen im Schaffhauser Wald heute
eher besser als noch vor zwan-
zig Jahren.

Welche Gründe führen zu die-
sem besseren Ergebnis?
Für den besseren Zustand der
Baumkronen im Schaffhauser
Wald gibt es keine gesicherte Er-
klärung. Als Gründe vermute ich
zum einen unsere vergleichs-
weise jungen Waldbestände als
Folge der intensiven Nutzungen
vor und während der beiden
Weltkriege. Zum anderen fin-
den sich auch Unterschiede in
der Bodenbeschaffenheit. Vor
allem Stickstoffeinträge führen
zu einer schleichenden Versaue-
rung der Waldböden, welche die
kleinen und feinsten Wurzeln
schädigt und die Bäume
schwächt. Während ein Drittel
der schweizerischen Waldböden
stark sauer sind – fünf Prozent
sogar sehr stark –, verzeichnen
wir im Kanton Schaffhausen nur
sehr kleinflächig saure Böden.

Noch vor wenigen Jahren galten
der saure Regen und die Bor-
kenkäfer als existenzielle Ge-
fahren für unsere Wälder. Kön-
nen Sie denn heute Entwarnung
geben?
Im Vergleich zu den Achtziger-
jahren, als Waldschäden gross-
flächig auftraten, stehen heute
andere Luftschadstoffe im Vor-
dergrund. Früher war es vor al-
lem Schwefel, der inzwischen
dank Verbesserungen beispiels-
weise beim Heizöl, keine grosse
Rolle mehr spielt. Heute führen
Ozon und zunehmend Stickstof-
fe aus Landwirtschaft, Industrie
und Verkehr zu Belastungen.
Der Schadstoffmix hat sich in
den letzten zwei Jahrzehnten
verändert. Die eingeleiteten
Massnahmen zeigen positive
Wirkung. Für eine Entwarnung
ist es aber sicher noch zu früh.

Welche Rolle spielt die Forstbe-
wirtschaftung bei diesen Verbes-
serungen? Arbeiten Sie heute
anders als früher?
Voraussetzung für die positive
Entwicklung war, dass die Förs-
ter seinerzeit Alarm geschlagen
haben. Die Debatte um den
Waldzustand hat im Umweltbe-

reich sehr viel ausgelöst. Ohne
diese Auseinandersetzungen
hätten wir heute ein anderes
Bild in unseren Wäldern. Das ist
mit ein Verdienst der Förster.

Verglichen mit früheren Jahr-
zehnten setzten wir heute noch
konsequenter auf diejenigen
Baumarten, die von Natur aus
heimisch sind. Im Kanton
Schaffhausen sind das vorwie-
gend Laubbäume. Wir gehen
davon aus, dass diejenigen Bäu-
me, die hier von Natur aus vor-
kommen, an unsere Standort-
verhältnisse besser angepasst
sind.

Der Wald bedeckt mehr als 40
Prozent der Kantonsfläche. Wie
bedeutend ist er als Wirtschafts-
faktor?
Bezüglich des Gesundheitszu-
stands geht es unserem Wald
weitaus besser als wirtschaft-
lich. Spätestens seit dem Sturm
«Lothar» hat sich die wirt-
schaftliche Situation massiv ver-
schlechtert. Die Holzpreise sind
nicht nur im Keller, sie befinden
sich heute im zweiten oder drit-
ten Untergeschoss. Im Moment
gibt es keine Anzeichen für eine
Verbesserung der Situation. Die

wirtschaftliche Lage ist wirklich
alarmierend und hat über die
Jahre hinweg zu einem massi-
ven Personalabbau geführt. Im
kantonalen Forstbetrieb fanden
vor 25 Jahren noch 35 bis 40
Menschen Arbeit und Auskom-
men. Heute beschäftigt der glei-
che Forstbetrieb noch zehn Leu-
te. Ein Teil dieses Rückgangs ist
auf Rationalisierungen zurück-
zuführen, ein Teil der Arbeiten
wird vom Kanton inzwischen
nicht mehr geleistet.

Die tiefen Holzpreise sind
inzwischen ein Faktor, der in
den Gemeindebudgets schon
fest eingeplant wird. Haben Sie
Hoffnung, dass unsere Wälder
wieder einmal Erträge abwer-
fen?
Es wäre schön, wenn es diese
Hoffnung gäbe. Für die nächsten
zwanzig Jahre sehe ich allerdings
keine Trendwende, weil aus den
neuen EU-Ländern ein Überan-
gebot von Holz kommt. Einen
Lichtblick bietet noch der Ener-
gieholzmarkt. Energieholz kann
jedoch nur noch kostendeckend
aufgearbeitet werden, wenn wir
dafür im grossen Stil Maschinen
einsetzen.

Kantonsforstmeister Bruno Tissi: «Für eine Entwarnung ist es sicher zu früh.»        (Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 9. Oktober
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfrn.

Bettina Krause.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Prof. Regine Hunziker-Rodewald
(Schaffhausen).

11.05 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Gottesdienst im Münster
mit der St.-Johann-Gemeinde,
Pfr. Fritz J. Rüegg, «Die Grund-
lage» 1. Kor. 13, 13.

Kollekte: Glaube in der 2. Welt.

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 11. Oktober

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 12. Oktober

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 8. Oktober

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane van
der Haegen.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 9. Oktober

10.00 Gottesdienst, Vortragssaal (1. UG),
Predigt: Pfrn. Sabine Aschmann,
Thayngen.

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 9. Oktober
10.30 Samuel und Saul – «Du bleib jetzt

eben mal stehen!» (1. Sam. 9,
27), Gottesdienst mit Frau Pfar-
rerin Dr. Regina Hunziker-Rode-
wald.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 9. Oktober
10.45 Gottesdienst,  Pfarrerin  Bettina

Krause;  Peter  Geugis,  Orgel.
Kollekte: Brot für alle.

Montag, 10. Oktober
14.02 Wandergruppe,  Abfahrt  neuer

Bushof.  Beringen/Löhningen–
Siblingen durch die Reben.

Dienstag, 11. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: B. Krause

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 9. Oktober
09.30 Gottesdienst, Predigt: V. Eggen-

berger.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 9. Oktober
09.45 Wortgottesdienst, von Gemein-

demitgliedern gestaltet.

BEREICH SOZIALES
RECHNUNGSWESEN

Wir suchen per 1. März 2006
eine/einen

SACHBEARBEITERIN/
SACHBEARBEITER

Das Aufgabengebiet umfasst all-
gemeine Buchhaltungsarbeiten
im Bereich Sozialhilfe, insbeson-
dere:
• Verbuchung von Belegen, täglich
• Zahlung über elektronisches

Zahlungsprogramm
• Barauszahlungen und Auskunft

am Schalter
• Kontrolle Leistungsabrechnungen

Krankenkasse
• Ablage von Belegen
•  Stellvertretung Leiter Rechnungs-

wesen

Um dieser anspruchsvollen Tätigkeit
gerecht zu werden, bringen Sie mit:
• Kaufmännische Ausbildung
• Buchhaltungserfahrung
• Gute EDV-Kenntnisse

(Excel/Word)
• Selbstständige, belastbare,

teamfähige Persönlichkeit
• Sozialkompetenz und Freude an

Zahlen

Für weitere Auskünfte steht Ihnen
Roger Baldauf, Leiter Rechnungs-
wesen, zur Verfügung:
Telefon 052 632 54 13

Ihre schriftlichen Bewerbungs-
unterlagen senden Sie bitte bis
21. Oktober 2005 an:
BEREICH SOZIALES der Stadt
Schaffhausen, Herr Roger Baldauf,
Oberstadt 23, 8200 Schaffhausen.

BEREICH SOZIALES
SCHULSOZIALARBEIT

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung zwei

SCHULSOZIALARBEITER/INNEN
80% und 90%

Das Aufgabengebiet umfasst:
• Aufbau einer Beratungs- und Kontaktstelle

an den Realschulen
• Umsetzung des Konzeptes «Schulsozialarbeit»
• Beratung von Schülern/-innen und Eltern
• Fachberatung von Lehrpersonen
• Unterstützung in Form von Einzelhilfe, Gruppen- und

Klasseninterventionen
• Vernetzung mit allen beteiligten Stellen

Wir erwarten:
• Diplom einer Fachhochschule für Soziale Arbeit und

qualifizierende Zusatzausbildung
• Berufserfahrung und Freude an der Arbeit mit

Jugendlichen
• Initiative, belastbare Persönlichkeit
• Zusammenarbeit mit Lehrpersonen

Wir bieten:
• Vielseitige, anspruchsvolle Tätigkeit mit viel Selbst-

ständigkeit und Eigenverantwortung
• Supervision und Fachbegleitung
• Anstellung nach städtischen Richtlinien

Für weitere Auskünfte stehen Ihnen Marlise Stöckli,
Tel. 052 632 53 50, marlise.stoeckli@stsh.ch,
ab 24.10. 2005 Brigitte Trösch, Tel. 052 632 54 54,
brigitte.troesch@stsh.ch, zur Verfügung.

Ihre schriftlichen Bewerbungsunterlagen senden Sie
bitte bis 31. Oktober 2005 an:
BEREICH SOZIALES der Stadt Schaffhausen,
Frau M. Stöckli, Oberstadt 23, 8200 Schaffhausen.

Terminkalender
Naturfreunde   Schaffhausen.   Sonntag, 9. Oktober.
Wanderung im Appenzellerland. Treffpunkt: Bahnhofshalle
Schaffhausen, 7.20 Uhr.

SP-Rentnergruppe Silberfüchse. Montag, 10. Oktober,
14 Uhr. Thema: Die Aufgaben der Pro Senectute. Refe-
rentin: Frau Lotti Winzeler, Geschäftsführerin Pro Senectute.
Cafeteria des Künzli Heims in Schaffhausen.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 12.
Oktober. Wanderung Zürich-Witikon–Forch. Treffpunkt:
Bahnhof, 10.30 Uhr. Leitung: A. Flegel.

SP Neuhausen. Fraktionssitzung Einwohnerrat. Mittwoch,
26. Oktober, 18 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen. Vorstandssitzung. Dienstag, 1. November,
19 Uhr, Rest. Volkshaus.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 20. November.
Wanderung  auf  dem  Reiat.  Treffpunkt:  Bushaltestelle
Gräfler, 10 Uhr.

SP Neuhausen. Fraktionssitzung Einwohnerrat. Mittwoch,
30. November, 19 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen.  Neujahrshöck  in  der  Colinettahütte.
Freitag, 6. Januar 2006.

Stellen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Die CVP-Fraktion im Einwoh-
nerrat Neuhausen möchte einen
Platz oder eine Strasse nach
Heinrich Moser benennen.
Schaffhausen feiert bekanntlich
am 12. Dezember den 200. Ge-
burtstag des Industriepioniers.
Der Erbauer des Moserdamms,
Mitbegründer der SIG und der
Bindfadenfabrik liess Mitte des
19. Jahrhunderts die Villa Char-
lottenfels in Neuhausen erbau-
en, die nach seiner Frau Charlot-
te benannt ist. Wegen dieser
Dame heisst der Charlottenweg
so, wie er heisst. Richtig schnu-
ckelig fanden wir die Bemer-
kung von Einwohnerrat Chris-
tian Falk am Ende seines Postu-
lats: «Übrigens: Die Arthur-Mo-
ser-Strasse hat nicht mit Hein-
rich Moser zu tun!» Damit
nahm er dem Gemeinderat den
Wind komplett aus den Segeln,

«Ich hoffe, dass wir immer die
gleiche Meinung haben!», meint
strahlend eine Viertklässlerin
auf die Frage, welches ihre Er-
wartungen oder Wünsche an
den Kinderrat seien. Gespannt
blicken die neuen Delegierten
in die Runde. Alle neun sind ge-
wählte Vertreterinnen und Ver-
treter ihrer Klassen, die kleins-
ten aus der ersten, die grössten
aus der sechsten. Vor wenigen
Wochen ging der Kinderrat an
unserer Schule ins zweite Jahr.
Jedes Semester werden neue
Delegierte bestimmt. Sie treffen
sich alle drei Wochen zu einer
von zwei Lehrpersonen geleite-
ten Versammlung. An diesen Sit-
zungen besprechen die Kinder
gesammelte Anliegen, Wünsche
oder aktuelle Probleme aus der
Schule. Der Kinderrat findet am
Donnerstag über Mittag statt.
Wer will, braucht in der kurzen
Mittagspause nicht heimzuge-
hen und kann im Handarbeits-
zimmer bei Frau Spühler etwas

Der Kinderrat,
eine feine Sache

essen. Auch das ist neu und
macht Spass.

Wir wollten mit dem Kinder-
rat ein Gefäss schaffen, wo unse-
re Kinder Gelegenheit haben,
bei der Gestaltung des Schulle-
bens mitzureden. Den Anstoss
dazu gab eine Aussage aus dem
Leitbild: «Die Schülerinnen und
Schüler lernen für ihr eigenes
Handeln Verantwortung zu
übernehmen und bestimmen in
gewissen Bereichen mit.» Die
Erfahrungen aus dem ersten
Jahr sind erfreulich. Aus den Ver-
handlungen des Kinderrats sind
einige konkrete Neuerungen
entstanden. Zum Beispiel das
wöchentliche «Fötzeln» des ge-
samten Schulareals, wofür im
Turnus jede Woche eine andere
Klasse zuständig ist. Das Fort-
werfen von Abfällen hat seither
abgenommen. Eine weitere Ak-
tion widmete sich der Alltags-
sprache. Nachdem einige Kin-
der sich über wüste Titulierun-
gen durch andere beklagt hat-

ten, beschloss der Kinderrat,
dass bestimmte beleidigende
oder diskriminierende Bezeich-
nungen aus dem Wortschatz an
der Schule gestrichen werden
sollen. Es hat sich gelohnt. Un-
ter den Errungenschaften des
Kinderrates hat es aber auch
ganz materielle wie etwa die
Anschaffung eines mobilen Bas-
ketballständers für den Pausen-
platz. Dazu musste der Rat ei-
nen Antrag an die Schulpflege
stellen.

Das Beste am Ganzen ist ohne
Zweifel, dass die Kinder sich
ernst genommen sehen. Durch
das kleine Parlament lernen sie
früh, was demokratische Mit-
sprache, was Mehrheitsent-
scheide akzeptieren und Kom-
promisse machen bedeutet.
Eine feine Sache.

Käthi Furrer ist Primarlehrerin
und Schulleiterin in Dachsen.

Wer die Publireportagen über
Schaffhausen als Wohn- und Ar-
beitsort liest – sie erscheinen
mehr oder minder regelmässig
und mit wechselnden Protago-
nisten in der Tagespresse der
weiteren Umgebung –, muss sich
fragen, warum nicht längst alle
in Schaffhausen wohnen – wie
wir. Letzte Woche grüsste uns
eine strahlende Stadträtin Vero-
nika Heller aus den Spalten des
«Tages-Anzeigers», der Turm
des St. Johann sass ihr gewisser-
massen auf der Schulter wie
eine weissagende Eule, offen-
sichtlich stand sie im städtischen
Rebberg am Fusse des Munots.
Dass man gut lebt in Schaffhau-
sen, wir wissen es. Dass viele
der heimlichen Schönheiten un-
serer Stadt und unserer Region
auch davon leben, dass sie nie-
mand kennt, wir wissen es auch.
Wenn es alle begriffen haben, ist
die Schönheit futsch. Wenn gar
niemand kommt, sind wir auch
hin und futsch. Und so betrach-
ten wir Einsamkeitsfreaks all

die Werbeanstrengungen mit ei-
nem lachenden und einem wei-
nenden Auge – wie fast alles auf
der Welt ...  (P. K.)

der vielleicht argumentiert hät-
te, man habe ja schon eine Mo-
ser-Strasse in der Rheinfallge-
meinde. (ha.)

«Polizeiarbeit hautnah vermit-
telt» titelte die SN ihren Bericht
über die Aktivitäten zum 200-
Jahr-Jubiläum der Schaffhauser
Polizei. Schmerzlich erfahren
musste dies auch der Hund, der
am Samstagnachmittag brav an
der Leine einige Meter hinter
der Absperrung wartete. Nicht
ganz programmgemäss verlief
nämlich der im von der Polizei
auf dem abgesperrten Herren-
acker inszenierte Krimi über
Mittag: Der zur Verfolgung des
flüchtigen «Kriminellen» von
der Leine gelassene Schutzhund
interessierte sich nämlich weni-
ger für das Räuber-und-Poli-
Spiel als für den Artgenossen
hinter der Abschrankung. Flugs
zwängte er sich unter derselbi-
gen durch und stürzte sich auf
das arme Tier, die Schreie seines
Meisters schnöde missachtend.

Dieser musste erst übers Gitter
klettern und das wildgewordene
Tier am Halsband packen. Da
war das Blutbad aber bereits an-
gerichtet. (pp.)

An der offiziellen Eröffnung des
neuen Pumpwerks Rheinhalde
am Freitagabend wurden die ge-
ladenen Gäste mit folgenden
Worten zur Benutzung des auf-
gestellten WC-Wagens aufgefor-
dert: «Denken Sie daran, wir
befinden uns in einer Grund-
wasserschutzzone!» (pp.)

Am vergangenen Wochenende
feierte der Coop City seinen
ersten Geburtstag. Bei der Eröff-
nung hatten wir wohlwollend
festgestellt, dass Teile des EPA-
Sortiments übernommen wor-
den waren, selbst die Mausefal-
len. Ein Jahr später sind sie
leider bereits nicht mehr erhält-
lich. Der Wunsch auf Wiederbe-
schaffung wurde jedoch entge-
gengenommen. (pp.)
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Schaffhausen: Tibetische Flüchtlinge in verzweifelter Lage

Leben auf der Schwelle zum Nichts
Früher wurden Tibeterinnen

und Tibeter in der Schweiz

herzlich aufgenommen, nie-

mand zweifelte an ihren

Fluchtgründen. Heute behan-

delt man den Dalai-Lama wie

einen Popstar, und die Wirt-

schaft hechelt hinter China

her. Für manche tibetische

Flüchtlinge aber wird eine

Asylpraxis angewendet, die

jeder Logik und jeder Mensch-

lichkeit entbehrt.

PRAXEDIS KASPAR

Sie ist 33 Jahre alt und stammt
aus Tibet, wo sie ihre Familie zu-
rückgelassen hat. Vor drei Jah-
ren ist sie nach einer langen und

gefährlichen Flucht in die
Schweiz gekommen und hat ein
Asylgesuch gestellt, seit De-
zember 2003 hat sie einen
Nichteintretensentscheid NEE.
Seit Januar dieses Jahres lebt sie
in der Nothilfestruktur, die der
Kanton Schaffhausen bereit
stellt, damit Menschen wie sie
nicht ohne Dach und Nahrung
auf der Strasse stehen. Ein
Wiedererwägungsgesuch der
Rechtsberatungsstelle für Asyl-
suchende ist inzwischen rechts-
kräftig abgewiesen. B. muss die
Schweiz verlassen, obwohl kein
Land die Papierlose wird auf-
nehmen wollen.

Das Bundesamt für Migration
begründet seinen Entscheid da-
mit, dass Frau B. keine Papiere
vorlege und nicht glaubhaft ma-
chen könne, dass sie in letzter
Zeit in Tibet gelebt habe. Ein
Sprachgutachten zeige eindeu-

tig, dass die Frau seit längerer
Zeit nicht mehr in ihrer Heimat
ansässig gewesen sei. Obwohl
die neue Praxis, gestützt auf ein
Urteil der Asylrekurskommis-
sion, seit November 2004 ver-
langt, auch bei Tibetern, die
zeitweise in Indien oder Nepal
gelebt hätten, sei eine chinesi-
sche Staatszugehörigkeit anzu-
nehmen, und es seien deshalb
die Folgen einer Rückweisung
nach China zu beurteilen, gibt
es für B. keine Hoffnung: Ihre
Staatszugehörigkeit wird stur
als unbekannt bezeichnet. Ihr
Gesuch wurde mit Nichteintre-
ten beantwortet, bevor der neue
Erlass Gültigkeit hatte – für das
Bundesamt Grund genug, den
Fall von Frau B. nicht neu zu be-
urteilen. Tibeterinnen und Tibe-
ter hingegen, die heute um Asyl
ersuchen, müssen nach neuer
Praxis behandelt werden. Frau

B. hat dieser Tage erfahren, dass
eine Wiedererwägung ihrer An-
gelegenheit definitiv nicht statt-
findet. Nichts als ein bisschen
Pech und Sturheit führt sie auf
die Schwelle zum Nichts.

Die  Pressesprecherin des
Bundesamtes betont, dass die
Sprachgutachten durch Spezia-
listen für die jeweilige Landes-
sprache ausgeführt würden und
von hoher Zuverlässigkeit seien.
Zum Fall von Frau B. darf sie
nicht Stellung nehmen, gibt aber
zu bedenken, dass die Entschei-
de sorgfältig und nach bestem
Wissen und Gewissen gefällt
würden.

KEINESFALLS NACH CHINA

Im ablehnenden Schreiben ist
also festgehalten, dass die
Staatsangehörigkeit der Frau
unbekannt sei, sie aber

Es ist schwierig, die Geschichte der eigenen Heimatlosigkeit immer und immer wieder zu erzählen –  ohne Hoffnung auf Veränderung zum
Besseren. Frau B. (von hinten), eine tibetische Übersetzerin und Betreuerin Renate Jakob.    (Foto: Peter Pfister)
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keinesfalls nach China ausgelie-
fert werden dürfe. Indien und
Nepal wollen keine Tibeter, sie
werden kaum bereit sein, ihr Pa-
piere auszustellen. Daraus folgt,
dass es im Grunde kein Land
gibt für Frau B.

Die Tibeterin erzählt, dass
China nicht daran interessiert
sei, den Tibetern persönliche Pa-
piere auszustellen, schon gar
nicht den Menschen, die auf
dem Land lebten. Wer wie ihre
Familie die nomadische Lebens-
weise pflege und mit dem Vieh
einmal hier und einmal dort sei,
bekomme erst recht keinen Rei-
sepass. Bei den kleinsten Auffäl-
ligkeiten – in B.s Fall war es die
Teilnahme an einem religiösen
Fest und in diesem Zusammen-
hang die Verfolgung durch die
chinesische Polizei – drohen
Festnahme, Gefängnis, Folter
und Zwangssterilisation. B. er-
zählt, wie sie mit ihrem Fami-
lienschmuck die Reise und fal-
sche Papiere bezahlt hat und ge-
flohen ist. Sie weiss nun, dass sie
in der Schweiz nicht bleiben
kann, jenem Land, das so viele
ihrer Landsleute mit grösster

Gastfreundschaft als Flüchtlinge
aufgenommen hat und den Da-
lai-Lama wie einen Heiligen ver-
ehrt. Weil der Kanton Schaff-
hausen Menschen mit NEE nicht
auf die Strasse stellt, sondern bis
zur Ausreise respektive bis zum
Verschwinden im Untergrund in
den Nothilfestrukturen belässt,
lebt Frau B. gegenwärtig zusam-
men mit anderen Frauen als
besonders verletzliche Person in
einer Notwohnung des Sozial-
amts. Ihre psychische Verfas-
sung ist schlecht, sie hat täglich
Kopfschmerzen und leidet unter
starker Schlaflosigkeit. In ihrem
Kopf kreisen unaufhörlich die
Gedanken, wenn sie über ihre
Familie spricht, kann sie nicht
mehr aufhören zu weinen. Sie
sieht keine Perspektive für ihr
Leben und ist zutiefst ent-
täuscht von der Schweiz, die in
Tibet als freundlich gesinntes
Land mit humanitären Grund-
sätzen gilt.

PAPIERLOS VERSCHWUNDEN

Eine weitere in Schaffhausen le-
bende Tibeterin, ebenfalls mit

Nichteintretensentscheid, liess
sich mit ihrem ganzen Geld ei-
nen falschen Pass ausstellen,
um, wie die Behörden es ver-
langten, aus der Schweiz auszu-
reisen. Sie wurde unterwegs
von der Polizei kontrolliert, der
falsche Pass wurde ihr abge-
nommen. Jetzt ist sie aus Angst
vor behördlichen Repressalien
untergetaucht, es weiss nie-
mand, wo sie ist. Ein weiterer
papierloser Tibeter, ebenfalls
mit NEE, räumt ein, dass er
nicht aus Tibet, sondern aus Ne-
pal gekommen ist, wo er seine
Familie zurückgelassen hat. Er
möchte dorthin zurückreisen,
obwohl die Tibeter in letzter
Zeit auch dort stark unter
Druck stehen, weil die neue Re-
gierung sie als Pfand in ver-
schiedenen Deals mit China
missbraucht. Bis anhin ist es
ihm nicht gelungen, Papiere für
Nepal zu beschaffen, seine Be-
treuer vermissen die Unterstüt-
zung der Behörden: Niemand
scheine wirklich daran interes-
siert, dem Mann bei einer lega-
len Ausreise zu helfen, auch
nicht das Ausländeramt.

Auf die Tibeterfrage angespro-
chen, besteht Renata Rendl,
Chefin des Schaffhauser Auslän-
deramts, darauf, dass man den
Ausreisewilligen mit allen Mit-
teln bei der Beschaffung von Pa-
pieren behilflich sei. Die Leute
täten also gut daran, ihre wahre
Identität und Herkunft offenzu-
legen.

Asylkoordinator Thomas El-
ber und Betreuerin Renate Ja-
kob sind angesichts der Tragödie
der Tibeterinnen und Tibeter rat-
los und frustriert. Bei Menschen
mit Nichteintretensentscheid er-
leben sie die behördliche Unter-
stützung beim Beschaffen von
Papieren immer wieder als völ-
lig ungenügend. In der Tibeter-
frage hat für Thomas Elber das
Wissen, dass die Menschen in ih-
rem «Heimatstaat» China aufs
Übelste verfolgt werden, mehr
Gewicht als die einzelne Flucht-
geschichte. Damit aber, auch das
weiss er, kann keine Ausländer-
behörde etwas anfangen. So be-
treut und begleitet er zusam-
men mit seinem Team die Ge-
strandeten so gut es geht. Oder
eher bis zum Gehtnichtmehr.

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

1 AKUSTIK-GITARRE – guter Zustand

1 TÜRHÄGLI/BUCHE
(Kleinkindersperre)

1 KATZEN-TRANSPORTKÄFIG
Benz, J. C. Fischerstrasse 3,
Tel. 052 625 53 36

H U N D E H Ü T T E
aus Holz mit Eternitdach,
123 x 80x 94 cm (L x B x H)
Jürg Wittwer, Lahnhalde, 8200 Schaff-
hausen, Telefon/Fax 052 624 12 76.

BAZAR

ZU VERSCHENKEN

VERSCHIEDENES

Schwinden die Kräfte, 8203 Schaffhausen, 30. September 2005
ist der Tod nicht Sterben, Alpenstrasse 165
sondern Erlösung.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem Gatten, unserem Vater, Grossvater,
Bruder und Schwager

Gottlieb Bernhard-Mock
18. Januar 1924 – 30. September 2005

Nach einem erfüllten Leben durfte er friedlich einschlafen. Seine liebenswürdige und bescheidene
Art wird uns allen stets in guter Erinnerung bleiben.

In stiller Trauer:
Margrit Bernhard-Mock
Margrit und Peter Bachmann-Bernhard
Lilli und Thomas Spengler-Bernhard
Simon Roost und Sara Harzenmoser
Mathias Roost
Anverwandte und Freunde

Die Trauerfeier findet statt am Freitag, 7. Oktober 2005, um 13.30 Uhr
in der Kirche Laufen am Rheinfall.

Inserieren im  BAZAR
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Verhandlungen mit den Labels abgebrochen

Dämpfer für Microsofts Online-Musikpläne
Die Musikindustrie hat Micro-
soft bei seinen Plänen, einen
eigenen Online-Musikservice
auf die Beine zu stellen, einen
Strich durch die Rechnung ge-
macht. Wie das Wall Street Jour-
nal (WSJ) unter Berufung auf
Verhandlungskreise berichtet,
hat der Softwarekonzern die
Verhandlungen mit den vier
Majors Universal Music, Sony-
BMG, EMI Group und Warner
Music abgebrochen. Grund für
den Abbruch seien die aus der
Sicht von Microsoft «übermäs-
sig hohen Lizenzgebühren»,
die von den Labels gefordert
werden. Damit verzögert sich
der von Microsoft geplante
Abodienst für Online-Musik
auf unbestimmte Zeit. Auf An-
frage von «pressetext» hiess es
bei Microsoft Deutschland,
dass «laufende Verhandlun-
gen» nicht kommentiert wer-
den.

Die Majors wollten laut WSJ
von Microsoft Lizenzgebühren
in der Höhe von sechs bis acht
Dollar pro User und pro Monat.
Das sei etwa so viel, wie auch

andere bestehende Anbieter be-
zahlen. Microsoft will den
Markt aber mit Kampfpreisen
aufmischen und Konkurrenten
wie Yahoo, Napster und
RealNetworks unterbieten. Es
wird erwartet, dass der Konzern
den Abodienst zumindest
genauso billig wie Yahoo anbie-
ten will, nämlich um fünf Dollar
pro Monat. Napster und
RealNetworks verlangen mo-
natlich etwa 15 Dollar. Yahoo
kann diesen Preis nur anbieten,
weil das Musikportal auch durch
Werbung finanziert wird. Auch
bei Microsoft würde der Musik-
handel vor allem strategische
Bedeutung haben.

MIT DEM GANZEN GEWICHT

Im Bereich der Einzeldown-
loads um 99 Cent gibt Apple mit
dem iTunes Music Store den Ton
an. Bei Musikdiensten auf Abo-
Basis kommen Yahoo, Napster
und RealNetworks nicht von der
Stelle, obwohl Experten dem
Abomodell langfristig ein grös-
seres Potenzial einräumen. Der

eigene MSN-Service soll mit
dem ganzen Gewicht des Soft-
wareriesen im Rücken gepusht
werden. Ein direkter Angriff auf
Apple ist zudem das geplante
Angebot an die User, ihre bei
iTunes gekauften Songs gratis
im hauseigenen WMA-Format
zu ersetzen. Die Umsetzung
dieses Angebots wurde von Ex-
perten auf Grund komplizierter

Copyright-Verhandlungen als
unwahrscheinlich beurteilt.
Songs im WMA-Format sind nur
auf Geräten abspielbar, die Mic-
rosofts Digital Rights Manage-
ment System verwenden. Ein ei-
gener Musikservice würde da-
her sowohl die Werbung bei
MSN Music als auch den Absatz
der eigenen Produkte ankur-
beln.          (pte.)

Ob der
Einstieg
von Micro-
soft ins On-
line-Musik-
geschäft
klappen
wird, steht
noch in den
Sternen.
(Pd.)

GOOGLE-HUPF
Haben Sie in jüngster Zeit
einmal versucht, sich ein neues
Handy zu kaufen?  Dann wissen
Sie bestimmt, dass die Auswahl,
obwohl nur noch wenige Mar-
ken angeboten werden, riesig
ist. Die Verkäufer in den Telefon-
shops haben für jeden Apparat
tolle Verkaufsargumente, vor al-
lem wegen der Zusatzfunktio-
nen. Erst kürzlich hat mich eine
Bekannte beeindruckt mit ih-
rem Mobiltelefon, das auch als
Taschenlampe dient. Andere
Modelle verwalten den Termin-
kalender oder laden mit der  Su-
per-MP3-Funktion zum Musik-
hören. Und dann kann man mit
den Dingern fotografieren und
inzwischen sogar Filme drehen.
Wahnsinn! Nur wenn man da-
mit telefonieren will, kommt die
Meldung: «Der gewünschte Ge-
sprächsteilnehmer ist leider
nicht erreichbar.»               (ph.)

Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch
verkauf@pcds.ch

Gratis-Parkplätze

+ Bushaltestelle

vor dem Haus

PC «HERBST-CHECK»
✔ Hardware auf Defekte überpüfen
✔ System auf Viren überprüfen
✔ Aufräumen der Festplatte
✔ 24-Stunden-Dauertest
✔ Empfehlung für Aufrüstung (HW/SW)
✔ Reinigung

HIT statt Fr. 98.–Fr. 59.–

COMPUTER-«HERBST-CHECK»

Gratis-Parkplätze

+ Bushaltestelle, Linie 4,

vor dem Haus
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BITS & BYTES

Das «Handelsblatt» hat ein In-
ternetlexikon für wirtschaftli-
che Fachbegriffe gestartet. Das
WirtschaftsWiki (www.wirt-
schaftswiki.de) soll als frei zu-
gängliches Wirtschaftslexikon
einen zusätzlichen Service bie-
ten. Im Rahmen der offenen
Wissensplattform kann jeder
User als Autor sein Fachwissen
zum Einsatz bringen. In einem
weiteren Schritt sollen dann in
der Wirtschaftszeitung häufig
verwendete Fachbegriffe mit
dem Wiki verlinkt werden.

*
Das finnische Security-Unter-
nehmen F-Secure meldet einen
Handyvirus mit Schadfunktion.
Cardblock.A ist ein klassischer
Virus, der vom User selbst akti-
viert wird und die MMC-Karte
unbrauchbar macht. Er tarnt
sich als gecrackte Version des
kostenpflichtigen Tools Instant-
Sis, einer Software zur Übertra-
gung von installierten Spielen
auf andere Smartphones. Der
Schädling befällt Handys mit
Symbian-Betriebssystem. Ist
Cardblocker.A losgelassen, so
beginnt er damit, die im Handy
eingebaute Speicherkarte
teilweise zu löschen und sperrt
den Zugriff mit einem zufällig
generierten Passwort.

*
Der Hardware-Hersteller Terra-
Tec  bietet einen externen TV-
Tuner namens Cinergy Hybrid T
USB XS an. Der Mini-Tuner hat
die Grösse eines USB-Sticks,
empfängt dennoch analoges und
digitales Fernsehen. Durch seine
handliche Grösse ist er mobil
einsetzbar. Der Winzling liefert,
laut Hersteller, flimmerfreie Bil-
der, Stereoklang, und die Time-
Shifting-Funktion speichert ver-
passte Sendungen. Zudem biete
der Tuner eine Sendervorschau
und Teletext. Volle mpeg2-Un-
terstützung sichere die Verwen-
dungsmöglichkeit als Videore-
korder, sodass die mitgelieferte
Software sofortiges Brennen der
Aufzeichnungen auf CD oder
DVD erlaubt. Das Gerät ist  ab
129 Euro erhältlich.

*
Das für das zweite Halbjahr
2006 angekündigte Office 12

von Microsoft soll eine PDF-
Funktion beinhalten. Mit der
PDF-Unterstützung ist es nun
mit dem Büropaket möglich, er-
stellte Dokumente direkt in
PDF-Dateien zu konvertieren
und so für die Präsentation und
Bereitstellung im Internet vor-
zubereiten. Bisher war dies nur
mit zusätzlichen Tools möglich.

*
Auch eine Bieridee lässt sich
mittels Informatik realisieren:
Zwei deutsche Studenten haben

an den Computer hinter dem
Tresen weiter. Sobald der Com-
puter zu dem Schluss kommt,
dass das Glas leer ist, wird der
Kellner informiert. Ob es nach
dem Leertrinken des Glases
auch möglich ist, zu bezahlen,
oder ob bis zum Computerab-
sturz getrunken werden muss,
wurde nicht gemeldet.

*
Das Münchner Unternehmen
Zesium mobile hat einen Client
entwickelt, der mobilen Zugriff

auf Ebay ermöglicht. mBit24
heisst die Software, die – am
Handy installiert – den User 24
Stunden mit den wichtigsten
Services des Online-Auktions-
hauses verbindet. Die Software
wird auf der «Systems 2005» in
München vorgestellt werden.
Nutzbar ist mBit24 vorerst mit
den Nokia-Modellen 3230 und
6630. «Wir arbeiten jedoch
schon an Versionen für andere
Modelle und Hersteller», sagte
der Zesium-Geschäftsführer.

einen Bierdeckel
entwickelt, der
s e l b s t s t ä n d i g
Nachschub be-
stellt, sobald das
Glas leer ist. Die
Idee entstand –
wenig überra-
schend –, als die
Studenten am
Stammtisch sassen.
Heraus kam ein
Glasuntersetzer,
der durch Druck-
sensoren den Füll-
stand des Glases
erkennt. Kommt
ein Bier auf den
Tisch, misst der
Bierdeckel auto-
matisch das Ge-
wicht und leitet es



Donnerstag
6. Oktober 200516   KULTUR

Schauwerk: Chaostheater Oropax in der Kammgarn

Sinnentleertheit mit Kultstatus
Geniale Geschmacklosigkei-

ten auf hohem Niveau, schnel-

ler Wortwitz und Absurditäten

aller Couleur – das Chaosthe-

ater Oropax begeisterte mit

seinem Programm «Der dop-

pelte Halbbruder».

MICHAEL HELBLING

Kabarett, permanent Grenzen
überschreitend, vornehmlich
jene des guten Geschmacks, Co-
medy, vor bissiger Ironie nur so
sprühend, und eben auch Thea-
ter, in dem die beiden Freiburger
Brüder Volker und Thomas Mar-
tins ihre Rollen nicht nur per-
fekt spielen, sondern verkör-
pern und leben – Oropax ist
Chaostheater in Reinkultur. Ver-
gangene Woche waren die zwei
Schwarzwälder mit ihrem aktu-
ellen Programm «Der doppelte
Halbbruder» in der Kammgarn
zu Gast. Mit dabei hatten neben
kleineren und grösseren Saue-
reien für Aug und Ohr eine Torte
(natürlich Schwarzwälder), ei-
nen Fleischkäse, acht Prozente
zu viel und eine Gürtellinie, die
irgendwo zwischen Hosenbund
und Schnürsenkeln vermutet
werden durfte.

FLEISCHKÄSE ALS TALISMAN

Das ungleiche Brüderpaar
steckte den Rahmen schon in
den ersten Minuten ab: Nur ein
Mikrofon für zwei Brüder, statt-
dessen acht Prozente in der Ar-
beitsteilung zu viel (die Brüder
teilen sich ihre Arbeit in Antei-
len zu 52 bzw. 56 Prozent), und
ein Mikrofonständer in der Un-
terhose von Thomas Martins
liessen das Publikum bereits tief
ins Oropax-Universum blicken.
Schnell zeigte sich, dass «Der
doppelte Halbbruder» nicht
eine blosse Aneinanderreihung
von Gags und Scherzen ist, son-
dern ein dicht gewebtes Ge-
flecht von abstrusen Episoden
und nonsensigem Wortwitz.

Dass dabei auch einzelne Zu-
schauerinnen und Zuschauer
mit ins Programm einbezogen
wurden, versteht sich fast schon
von selbst: Eine Dame in ge-
streiftem Oberteil aus den vor-
deren Rängen war fortan ein Ze-
bra und damit einer der unzähli-
gen Running-Gags der Show.
Zwischenzeitlich jagte ein Brül-
ler den nächsten: Da wurden die
acht Prozente zu viel mit Hilfe
der Torte zu erklären versucht,
da wurde ein ohnehin zum
Wortwitz prädestinierter Latte
macchiato von Thomas per
Trinkhalm durch die Nase auf-
geschäumt, und da hatte nicht
nur ein Rettich und Radieschen
futternder Höhlenmensch sei-
nen Auftritt, sondern auch ein
Fleischkäse, der seit Jahren
schon ein Dasein als vakuumier-
ter Talisman fristet. Den Latte
macchiato übrigens, den Volker
dann genüsslich schlürfte, be-
zeichnete dieser als «endlich
mal mit Liebe gemacht und
nicht einfach so hingerotzt».

«ICH BIN EIN MÖNCH»

Und nach etwa einer Stunde trat
Thomas Martins hinter dem Vor-
hang hervor, eingehüllt in einen
Kimono, einen nackten Advents-
kranz auf dem Haupt und in un-
verwechselbarem Tonfall spre-
chend: «Hallo, hallo, ich bin ein
Mönch.» – eine Figur, die in ih-
rer ganzen Sinnentleertheit und
Debilität längst Kultstatus hat.
Damit waren Duo und Publikum
so richtig in Fahrt, sowohl Flüs-
sigkeiten wie Öffnungen des
Körpers wurden gnadenlos in
Worte und Phrasen gepresst,
und die Kammgarnhalle wurde
flugs zum moral- und anstands-
losen Raum erklärt. Unterwä-
sche samt allen auf ihr befindli-
chen Spuren wurde unverlangt
präsentiert und beschrieben,
und für «Wetten dass …» wurde
eine Nummer einstudiert, in der
Volker am Mundgeruch seines
Bruder erkennen sollte, welche
Sorte Jogurt dieser eben geges-
sen hatte, wobei das Erdbeerjo-

gurt mit Dörrzwiebeln und –
man ahnt es – dem Fleischkäse
aufgepeppt wurde.

BRUDERKUSS ZUM SCHLUSS

Volker und Thomas Martins sind
schon über zwanzig Jahre auf
der Bühne unterwegs, überra-
schen ihr Publikum aber immer
wieder mit ihrer erstaunlichen
Frische und Unverbrauchtheit.
Ein Programm von über zwei
Stunden Länge ohne nennens-
werte Hänger und bei all den
Geschmacklosigkeiten auf die-
sem Niveau zu spielen, ist schon
erstaunlich. Dabei haben sie sich
und ihr Publikum jederzeit im
Griff, fallen da und dort (be-
wusst?) aus ihren Rollen und la-
chen auch immer wieder über
sich selbst – oder über ihr Publi-
kum, das sie am humoristischen
Gängelband führen …?

Und zum Schluss gabs noch
eine finale Geschmacklosigkeit:
den unvermeidlichen Bruder-
kuss – natürlich auf Zunge.

Ein Rettich futternder Höhlenmensch (Thomas Martins) lässt erahnen: Lebensmitteln ist im Chaosthe-
ater Oropax kein würdiges Ende beschieden.   (Foto: Peter Pfister)
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Finanzausgleich wird verlängert
Schaffhausen. Letzte Woche hat
der Regierungsrat angekündigt,
das Reformprojekt sh.auf mit
leichten Korrekturen umzusetzen.
Volkswirtschaftsdirektor Erhard
Meister, Erziehungsdirektorin
Rosmarie Widmer Gysel und Re-
gierungspräsident Hans-Peter
Lenherr sowie Projektleiter Bern-
hard Klauser erklärten mit einer
Stimme, dass auch nach einigen
Korrekturen die Analyse und die
Ziele des Reformprojekts unver-
ändert seien. Erhard Meister sagte
mit dem ihm eigenen Engagement:
«Der ‚sh.auf-Zug’ ist in voller
Fahrt.» Tags zuvor hatte der Re-
gierungsrat die Gemeindepräsi-
dentinnen und -präsidenten ein-
geladen. Diese erwarteten nun, so
Meister, dass die gefassten Be-
schlüsse schnell umgesetzt wür-
den.

Wie bekannt, hat die Regierung
auf eine flächendeckende Ge-
meindereform und auf die Schaf-
fung von sieben Gemeinden ver-
zichtet. Aber freiwillige Zusam-
menschlüsse von Gemeinden sol-

len durch den Kanton massgeblich
gefördert werden. Dringend not-
wendig sei eine Annäherung der
kommunalen Steuerfüsse, fand
der  Volkswirtschaftsdirektor. Die
Aufgaben- und Finanzierungsent-
flechtung soll per 2008 in ver-
schiedenen Teilpaketen umgesetzt
werden.

Konkret wird der bis Ende 2006
befristete Finanzausgleich um ein
Jahr verlängert werden. Er soll
von 2008 an weitergeführt wer-
den und dann auf die Auswirkun-
gen der Aufgaben- und Finanzie-
rungsentflechtung, auf die auszu-
gleichenden asymmetrischen Las-
ten der Gemeinden und die Aus-
wirkungen des neuen Finanzaus-
gleichs NFA angepasst werden.
Der Kantonsrat erhält neben der
Vorlage zur Verlängerung des Fi-
nanzausgleichs noch in diesem
Jahr die so genannte «Gold-Vorla-
ge», in der die Verwendung der
Nationalbank-Goldgelder gere-
gelt wird. Im kommenden Früh-
jahr wird dem Kantonsrat die Vor-
lage zur Kantonalisierung des

Steuerwesens unterbreitet. Erzie-
hungsdirektorin Rosmarie Wid-
mer Gysel erklärte, dass die Refor-
men im Bildungsbereich wie die
Schülerpauschale, geleitete Schu-
len oder die verstärkte Zusam-
menarbeit der Gemeinden im
neuen Schulgesetz berücksichtigt
werden.

Heikle Themen bleiben die Sozi-
alhilfe und die Zentrumslasten.
Die Sozialhilfe bleibt Gemeinde-
aufgabe, obwohl sich viele Sozial-
referentinnen und -referenten
überfordert fühlen. Um das Syner-
giepotenzial im Zentrum zu nut-
zen, sollen nach Meinung des Re-
gierungsrats die drei laufenden
Projekte betreffend des Tiefbaus,
der Elektrizitätswerke und der
strategischen Immobilienbewirt-
schaftung realisiert werden. «Eine
tief schürfende Lagebeurteilung
kann in diesem Bereich nur ge-
meinsam mit dem Schaffhauser
Stadtrat und dem Neuhauser Ge-
meinderat vorgenommen wer-
den», teilt Erhard Meister ab-
schliessend mit.    (ha.)

PERSÖNLICH

Konkurs
Schaffhausen. Am letz-
ten Donnerstag kam
der Fax mit der schlim-
men Meldung, dass der
Verwaltungsrat der
Neuen Fleisch AG den
Antrag auf Konkurs-
eröffnung gestellt hat,
nachdem die seit län-
gerem dauernden Ver-
handlungen mit Inves-
toren aus der Fleisch-
branche zu keinem Er-
folg geführt haben. Al-
len 90 Mitarbeitenden
wurde gekündigt. Die
finanziellen Mittel für
einen Sozialplan feh-
len. Der Verwaltungs-
rat versprach, die Mit-
arbeitenden über seine
Kontakte zu anderen
Betrieben bei der Stel-
lensuche zu unterstüt-
zen – das in Kenntnis
des schwierigen Ar-
beitsmarktes in der
Fleischbranche. (ha.)

Neue Badi
Thayngen. Im Sinne
einer sich bietenden
Möglichkeit sowie in
Anbetracht einer sorg-
samen Nutzung der
Landreserven bean-
tragt der Gemeinderat
der Badikommission
eine Badiverlegung ins
Areal Holcim Süd zu
prüfen. Dies allenfalls
in Form eines natur-
nahen Badesees ana-
log des Beispiels der
Gemeinde Trossingen.
(Pd.)

Viktoria Schlumpf
Am Samstag, 8. Okto-
ber, kann Viktoria
Schlumpf im Alters-
heim Rabenfluh in
Neuhausen ihren 95.
Geburtstag feiern. Der
Gemeinderat gratu-
liert der betagten Mit-
bürgerin herzlich.

Kommando bleibt
Schaffhausen. Veränderte Bedürf-
nisse und eingeschränkte perso-
nelle Möglichkeiten zwingen das
für die Region zuständige Grenz-
wachtkorps II, verschiedene
Grenzübergänge in den Kantonen
Aargau, Zürich, Schaffhausen und
Thurgau auf den 1. Januar 2006
aufzuheben oder die Abferti-
gungszeiten zu verkürzen. Dies
geht aus einer Mitteilung des
Grenzwachtkommandos vom ver-
gangenen Dienstag hervor.
Entgegen anders lautenden Mel-
dungen wird aber laut Pressestelle
das Grenzwachtkommando in
Schaffhausen nicht aufgehoben.
Im Rahmen einer bevorstehenden
Reorganisation wird in Chur ein
zusätzliches Regionenkommando
geschaffen. Von den Einschrän-
kungen betroffen sind die Schaff-
hauser Gemeinden Neuhausen,
Trasadingen, Schleitheim, Bargen,
Hofen, Dörflingen und Stein am
Rhein sowie Rafz und Diessenho-
fen. (Pd/az.)

Abteilungsleiter Heinrich Hug, Bereichsleiter Roger Brütsch und Brun-
nenmeister Eugen Waldvogel im neuen Pumpwerk. (Foto: Peter Pfister)

Sichere Wasserversorgung
Schaffhausen. Mit einer kleinen
Feier und einem Tag der offenen
Tür wurde am vergangenen Wo-
chenende das neue Trinkwasser-
pumpwerk an der Rheinhalde ein-
geweiht. Mit den vier einzelnen
Pumpen an der Rheinhalde und
dem Pumpwerk Warthau im

Rheinhardwald ist damit  die Was-
serversorgung der Stadt für die
nähere Zukunft gut gesichert. Ge-
lüsten an einer Privatisierung der
elementaren Ressource Wasser er-
teilte übrigens Stadtpräsident
Marcel Wenger an der Eröffnung
eine flammende Absage.        (pp.)



Blauburgunderland
Schaffhauser

Hallauer
Herbstumzüge
Sonntag, 9. Oktober 2005

Umzugsmotto: «Bä üüs dihaam!» 

Programm (ab 10 h):
– Prachtvoller Festumzug (ab 14 h)
– Kellerbeizli sind geöffnet
– Winzer laden zur Weindegustation
– Besichtigung der Rimuss- und

Weinkellerei Rahm, mit Gratis-
Degustation, Bilderausstellung
«Blauburgunder»

– «Wiigarte» vom Blauburgunderland
– Pferdefuhrwerkfahrten
– Einzigartige Kinderstrasse
– Zahlreiche Platzkonzerte
– Kantonales Weinbaumuseum 

Eintritt: CHF 8.– (Umzug inkl.
Museum)

Osterfinger
Trottenfest
Samstag/Sonntag, 8./9. Okt. 2005

Motto: «Osterfinger Dorfläbe»

– Fest bei der Bergtrotte und im Dorf
– Kellerwirtschaften/Degustationen
– Pferdefuhrwerkfahrten (nur So)
– Für die Kinder: Basteln, Spiele auf

dem Spielplatz, Tret-Gokart-Bahn

Programm Samstag in der Bergtrotte:
– Raclette (ab 17 h)
– Musik und Tanz mit den 

«Fröhlichen Glatttalern» (20 – 2 h)

Programm Sonntag 
in der Bergtrotte:
– Festgottesdienst 
– Blaskapelle 

«Josef Vejvoda» 
aus Böhmen
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse»
Versicherungen vermieten wir
an der Vordergasse 41 per
sofort/nach Vereinbarung,
Galeriewohnung auf zwei Ebenen,
Küche, Bad/WC.

2-Zimmer-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Steingutstrasse 3
vermieten wir per sofort/nach
Vereinbarung gemütliche
Wohnung, kleiner Grundriss,
Wohnzimmer mit Parkett, Küche
üblicher Komfort, Bad/WC,
grosser Balkon. Kein Parkplatz.

3-Zimmer-Wohnung
970 CHF/Mt., inkl.

G A N Z  E I N FA C H

D I E  B E S T E

U N D  G R Ö S S T E

D R U C K E R E I

A M  P L AT Z .

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Günstig aber nicht billig! 

Neue, grosse Küche / neues 
Bad/WC, Parkett-/Laminatböden 
Keller- und Estrichabteil

Rufen Sie uns an für einen 
Besichtigungstermin!

Andrea-Franco Gaudenzi
Tel. 044 805 93 46
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch 

4-Zimmerwohnung mit gros-
sem Balkon
Mietzins Fr. 1130.–inkl. NK 
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Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

Immobilien

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

Inse-

rieren

in der

schaff-

hauser

az

«Lieber az-Abonnent/in»

Sind Sie kürzlich umgezogen?
oder haben Sie die Absicht umzuziehen?
Dann haben wir eine grosse Bitte!
Melden Sie uns so rasch wie möglich Ihre neue
Adresse.

Telefonieren Sie uns umgehend
052 633 08 33 auch Faxen ist möglich 052 633 08 34
und E-Mails an az-inserat@bluewin.ch

Für jede Adressänderung die wir durch die Post in
Erfahrung bringen müssen, bezahlen wir statt bisher
30 Rappen neu Fr. 1.50.



die freizeit-az
vom 6. bis 13. Oktober 2005

Cocktail: Podium zu
psychischer Gesundheit
Seite 22

Musik: Flide Ma spielen
Rock ohne Grenzen
Seite 21

Kino: Grimmiges Spek-
takel von Terry Gilliam
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: DVD zu
gewinnen
Seite 23

19

EM-Ausscheidungsspiel der U-21 gegen Frankreich

JUNGE BALLKÜNSTLER AUF EM-KURS
ph. Während die Kicker
des FC Schaffhausen
derzeit nach einer bitteren
Niederlagenserie ihre
Wunden lecken, tritt am
Freitag im Breitestadion
eine erfolgsverwöhnte jun-
ge Equipe mit klingenden
Namen auf.

Die Schweizer U-21-Fussballer
haben es im Spiel gegen Frankreich
in der Hand, eine Vorentscheidung
zur Europameisterschaft herbeizu-
führen. Sollten die Jungs von Trai-
ner Bernard Challandes das Spiel
auf der Breite erfolgreich beenden,
stehen sie bereits als Gruppensieger
fest und treffen in den Achtelfinals
auf einen Zweitklassierten einer
anderen Gruppe. Andernfalls bie-
tet sich am Dienstag nächster Wo-
che in Irland eine allerletzte Gele-
genheit, den Sack zuzumachen.

Für die wirklich Fussballinteres-
sierten ist das Spiel ein absolutes
Muss und eine seltene Gelegen-
heit, junge Spieler, die schon heu-
te klingende Namen haben und
sich bereits auf der internationalen
Bühne präsentieren, an der Arbeit
zu sehen. So soll Arnaud Bühler,

F R  1 9 . 3 0  U H R

S t a d i o n  B r e i t e  ( S H )

der sein Geld in Frankreich ver-
dient, ebenso in der Startaufstel-
lung stehen wie Davide Chiumien-
to (bei Juventus Turin unter Ver-
trag), Reto Ziegler (Hamburger
SV) oder Fabrizio Zambrella (Bre-
scia). Anderen Spielern bietet sich
die Chance, sich für höhere Wei-
hen zu empfehlen. Nicht zuletzt
können die Jungen für einmal Köbi
Kuhns Arrivierten eine positive

Vorgabe für das Samstagsspiel ge-
gen Zidane & Co. machen.

Dass die Partie in Schaffhausen
stattfindet, ist keineswegs selbst-
verständlich, auch Genf bemühte
sich um das Spitzenspiel. Offenbar
spielte bei der Wahl des Austra-
gungsorts jedoch eine Rolle, dass
man im Stade de Genève mit einem
Grossandrang französischer Fans
rechnete. Ein Umstand, der die
gegnerische Mannschaft gestärkt
hätte. Jetzt liegt es also am Schaff-
hauser Publikum, den einheimi-
schen Ballzauberern in schwierigen
Phasen den Rücken zu stärken.

Für das Spiel erwartet der
Schweizer Fussballverband ein re-
ges Zuschauerinteresse. Die Benüt-
zung des Vorverkaufs wird deshalb
empfohlen. Karten können per
E-Mail (info@fcschaffhausen.ch)
oder telefonisch (052 620 11 35)
bestellt werden.

Obacht, die Jungen
kommen: Morgen
spielt die U-21-Nati
auf der Breite gegen
Frankreich.
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Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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SPÄTZÜNDER
fraz. Andy Stitzer (Steve Carell)

ist ein etwas kauziger Zeitgenosse.
Er arbeitet in einem Elektroge-
schäft, fährt überall mit dem Fahr-
rad hin und sammelt in seiner Frei-
zeit Action-Figuren. Sein Verhält-
nis zum anderen Geschlecht ist
rein platonisch, und mit seinen
vierzig Jahren ist er immer noch
Jungfrau. Dies soll sich ändern, als
seine Arbeitkollegen bei einer Po-
kerrunde hinter Andys Geheimnis
kommen. Fortan unternehmen sie
mehr oder weniger effektive Mass-
nahmen, Andys Wissenslücke so
schnell wie möglich zu schliessen.
Doch ihre Ratschläge lassen ver-

muten, dass sie selbst ihre Schwie-
rigkeiten mit den Frauen haben.

Der Komiker Steve Carell baute
einen seiner Stand-up-Sketche
zum abendfüllenden Spielfilm aus.
«The 40-Year-Old Virgin» geizt
nicht mit platten, anzüglichen
Gags, die Chaoskomödie hebt sich
durch ihren liebevoll-ironischen
Umgang mit dem Thema dennoch
positiv von anderen Vertretern des
Genres ab.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Da sollte man wohl besser noch
einmal bei Dr. Sommer nachfragen.

«The Brothers Grimm»: Märchencollage von Terry Gilliam

MÄRCHENONKEL AUF ABWEGEN

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Frosch statt
Fräulein für Matt
Damon.

eh. In seinem neuen Film
schickt Ex Monty Python
Terry Gilliam die Brüder
Grimm in das Reich ihrer
eigenen Märchen.

«The Brothers Grimm» ist kein
Biopic im herkömmlichen Sinn.
Gilliams märchenhaft-bizarre Vision
über die Brüder Jake (Heath Ledger)
und Will Grimm (Matt Damon) hat
kaum etwas mit den historischen Fi-
guren Jacob Ludwig Carl und Wil-
helm Carl Grimm gemeinsam. Die
beiden Philologen, welche sich dem
Niederschreiben deutscher Volks-
märchen widmeten, sind in Gilliams
Spielfilm zwei gewiefte Hochstapler,
die ihren Lebensunterhalt mit Exor-
zismen verdienen. Sie wandern
durch die Dörfer des von Frankreich
besetzten Deutschland und lassen
sich ihre (fingierten) Geisteraustrei-
bungen grosszügig bezahlen. Doch
die französischen Besatzer kommen
den Grimms auf die Schliche und

«Mondovino»: Dokumentation über den Weinmarkt in Zeiten der Globalisierung

EINHEITSBREI UND EDLE TROPFEN
eh. Der Weinkenner und
Regisseur Jonathan Nossi-
ter beobachtet das globali-
sierte Weingeschäft und
seine Protagonisten.

Während vier Jahren besuchte
Nossiter verschiedene Schlüsselfigu-
ren der Weinbranche, um die Me-
chanismen der globalisierten Wein-
produktion aufzuzeigen. Milliarden-
schwere amerikanische Grosskon-
zerne beherrschen mit ihren verein-
heitlichten, massentauglichen Wei-
nen den Markt. Einfluss auf den
Massengeschmack haben auch Kri-

tikerpäpste wie Robert Parker. Ne-
ben aalglatten Global Players lässt
«Mondovino» aber auch alteinge-
sessene Winzer aus Frankreich zu

Wort kommen. Dabei macht Nossi-
ter keinen Hehl daraus, welche Art
des Weinbaus er bevorzugt.

MI (12 .10 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

Haben Charakter:
Frankreichs

Weine und ihre
Winzer.

stellen sie vor die Wahl: Entweder
ein langsamer, grausamer Tod im
Folterkeller oder eine Reise ins Dörf-
chen Marbaden, wo immer wieder
junge Mädchen auf seltsame Weise
verschwinden. Die Entscheidung
fällt Will und Jake nicht schwer,
doch mit dem, was sie dort erwartet,
haben sie nicht gerechnet …

Nach seinem missglückten Don-
Quijote-Projekt wendet sich Terry

Gilliam mit «The Brothers Grimm»
dem Mainstream zu. Angereichert
mit zahlreichen Fragmenten aus
Grimm-Märchen, strotzt sein monu-
mentaler Bilderrausch nur so vor Fan-
tasie und skurrilem Humor, schöpft
seine Möglichkeiten aber dramatur-
gisch nicht aus. Zwar fasziniert die
märchenhafte Reizüberflutung, in ih-
rer Fülle überfordert sie aber auch.

P
DK I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Brothers Grimm. Märchenfilm von
Terry Gilliam. D, ab 12 J., tägl. 13.45, 16.45
und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Wallace and Gromit – Curse of the
Wererabbit. Vorpremiere: So, 14 und 17 h.
Wächter der Nacht. Action-Fantasy-Film
aus Russland. D, ab 14 J., tägl. 14, 17 und
20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Snow White. Drama von Samir. Dial., ab 16
J., tägl. 14, 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Pride and Prejudice. Nach Jane Austens
Klassiker; mit Keira Knightley. D, ab 12 J.,
tägl. 14, 17 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Jungfrau (40), männlich, sucht … D, ab
12 J., tägl. 13.45, 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Der kleine Eisbär 2. Nach dem beliebten
Bilderbuch. D, ab 4 J., tägl. 13.45 und 16.45 h.
Stealth. Actionreicher Fliegerfilm. D, ab
14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Red Eye. Horrorflug von Wes Craven. D, ab 16
J., tägl. 14, 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Verliebt in eine Hexe. Romantische Ko-
mödie mit Nicole Kidman. D, ab 12 J., tägl.
13.45 (ausser So), 16.45 (ausser So) und 20
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Guess Who. Romantische Komödie. D, ab
12 J., tägl. 19.45 h,  Fr/Sa auch 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer
Jugendbuch-Klassiker hat es endlich auf
die Leinwand geschafft. Dialekt, ab 8 J,
tägl. 14, 17.30 und 20 h, Sa auch 22.30 h,
So auch 11 h.
Die weisse Massai. Verfilmung des
Bestsellers der Schweizerin Corinne Hof-
mann. D, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi,
17 h, Sa auch 22.30 h.
Der kleine Eisbär 2. Animationsfilm nach
dem beliebten Bilderbuch. Tägl., 14 h.
The Woodsman. Hat ein Pädophiler eine
zweite Chance verdient? E/d/f, ab 16 J.,
Do-So, je 17 h, So auch 11 h.
Mondovino. Dokumentarfilm über das
globalisierte Weingeschäft. Orig/d/f, ab
12 J., Mi (12.10.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
O Brother, Where Art Thou? Von Joel
Cohen, USA 2000. Do (13.10.), Türe: 20 h,
Film: 21 h.

Gems, D-Singen
Zimt & Koriander. Sinnliche, bittersüsse
Komödie über den Verlust von Freundschaft,
Heimat und Liebe. Do, Di (11.10.), je 20.30 h.
Die Höhle des gelben Hundes. Dokumen-
tarischer Spielfilm über eine Nomadenfami-
lie in der Mongolei. Do (13.10.), 18.45 h.
Meeresfrüchte (Crustacés et coquilla-
ges). Französische Liebeskomödie. Do
(13.10.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. Mit der atonalen Psychedelic-
Band «Flide Ma». 21 h, Dolder 2, Feuertha-
len.

Freitag
The Groovytube. 70er/80er-Danceklassi-
ker. 21.30 h, Eisenbahn, Ramsen.
Harry Allen Quartet. . 20.15 h, JazzInn,
Bülach.

Samstag
Mark Wise. Singer/Songwriter aus Kali-
fornien. 22 h, Dolder 2, Feuerthalen.
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Dolder 2: Session Club Dimitri mit «Flide Ma»

GRENZENLOS UND GROOVIG

D O ,  2 1  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

fraz. Psychedelic Art-Noise
nennen sie ihren Sound,
Flippi, Deddy und Martin.
Heute Donnerstagabend
mischen sie damit den Ses-
sion Club Dimitiri im Dol-
der 2 auf.

Hinter dem zugegebenermassen
etwas seltsam anmutenden Band-
namen «Flide Ma» verbergen sich
die Namen der drei Bausteine:
Flippi am Bass, Deddy an der Gi-
tarre und Martin am Schlagzeug.
Man darf gespannt sein, was das
Radolfzeller Trio soundmässig aus
dem Hut zaubert – schliesslich
heisst es, die drei kennten keine
Grenzen. So ist denn auch weniger
ein roter Faden zu suchen als viel-

FOLK UND COUNTRY
fraz. Im Rahmen der vielseitigen

Konzertreihe «Kultur am Hoch-
rhein» gibt nächsten Donnerstag
der bekannte, in Diessenhofen
lebende Folk- und Countrymusi-
ker Richard Dobson ein Konzert
im Unterhof in Diessenhofen. Der
gebürtige Texaner tritt zusammen
mit seinem Trio auf und wird das
Publikum mit vielseitigem Folk
und Country verwöhnen.

DO (13 .10 . ) ,  20 .15  H,

UNTERHOF,  D IESSENHOFEN

mehr der wilden Soundcollage zu
lauschen: Melodische Drums, die
auch mal in ein Gewitter über
gehen, groovige Bassläufe und eine
Gitarre zwischen uferlosen Soli,

brettharten Riffs und schmalziger
Opulenz.

Das Konzert von «Flide Ma» fin-
det übrigens im Rahmen des don-
nerstäglichen Session Club Di-
mitri statt.  Die Bühne ist offen,
wer nach dem Gig noch mittun
will – nur keine falsche Beschei-
denheit und dem Herbstferienloch
den Kampf ansagen.

Stecken den
Soundrahmen
psychedelisch-noisig
ab: «Flide Ma».

P
D

Taptab: Skapunk und Punkrock mit Spitfire (RUS), Scapcoat (SH) und Raving Mads (ZH)

LIEBESGRÜSSE AUS ST. PETERSBURG
fraz. Am Samstag wirds in-
ternational: Schaffhausen
trifft Zürich trifft St. Pe-
tersburg – ein Zusammen-
treffen dreier Ska-Bands
mit viel Dampf.

Headliner des Abends ist ein vor
zwölf Jahren gegründetes Sextett,
das die Wut von Punk und Hardco-
re und die harmonischen und war-
men Vibes von Funk und Reggae
perfekt fusioniert: Spitfire aus
St. Petersburg schöpfen aus einem
reichen musikalischen Fundus, be-
gann der Sechser doch im Bereich

Rockabilly. Unterdessen wird auch
dort gewildert, wo es richtig gut
knallt. Unterstützung aus dem
Westen gibts von den hiesigen

Scapcoat mit melodischem Punk
und den Zürchern Raving Mads
mit Punkrock.

SA,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Eben noch in
St. Petersburg, am
Samstag schon im

TapTab: Spitfire.

P
D

Gibt sozusagen ein Heimspiel: Richard
Dobson.

POWERFRAU
fraz. Wer etwas für Ani di Franco

und Tori Amos übrig hat, kommt
auch nicht um Bettina Schelker
herum. Die Singer-Songwriterin
gilt als Geheimtipp der Szene und
spielte schon im Vorprogramm von
Bob Gedlof, Toto, Candy Dulfer,
Marla Glen und anderen, wo sie
mit ihrer starken Stimme und tol-
len Bühnenpräsenz begeisterte.
Kurzfristig konnte sie für einen
Clubgig im Repfergasse 26 ver-
pflichtet werden.

DI  (11 .10 . ) ,  20  H ,  REPFERGASSE 26  (SH)S

Josef  Vejvoda und seine Blaskapelle.
Böhmische Blasmusik. Eröffnungskonzert mit
den Chläggi-Musikanten und der Trachtenka-
pelle Obermettingen. 18 h, Hallau. Auch So
(Nachmittag), Bergtrotte, Osterfingen.
Djamel Laroussi. «Etoile filante»: moder-
ner RaÏ aus Algerien. 20 h, Gems, D-Singen.
Spitfire (RUS), Scapcoat (SH) & Raving
Mads (ZH). Ska-Punk-Night. 21 h, TapTab
Musikraum (SH).

Kommende Woche
Bettina Schelker. Die Singer-Songwriterin
ist mit ihrem neuen Album «Willkommen» auf
Tour. Di (11.10.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).
Benny Golson & Group. Amerikanischer
Tenorsaxophonist und Komponist mit Band.
Mi (12.10.), 20.30 h, Gems, D-Singen.
Richard Dobson Trio. Folk- und Country-
music. Do (13.10.), 20.15 h, Burghof/Audi-
torium Ausbildungszentrum Unterhof,
Diessenhofen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Friends of Blue Notes». Do
(13.10.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Pfund 500 und
Stan Lee. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Karibik-Latin-
Night. 21.30 h, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. RaSA-Lounge presented by Radio
RaSA 107,2®: DJs von «Beats, Rhymes &
Life». 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei.

Freitag
Dolder 2. Rock und Pop der 70er bis 90er.
21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Dani: Rock, Metall, X-Over. Ab
21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Kammgarn. Disco Time mit Dr. Roley und
Manitou ThöN: Sounds querbeet. 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Fucking Friday – alles zum halben
Preis. Mit Smudo. Ab 22 h, Stadthausgas-
se 13 (SH).
TapTab. Electronic Beats Part V – The «Out
of Obscure»-Night mit Mazzitelli live  (GR),
DJ C-Idem, Turntable Actor Chloroform. 22
h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ New G.X.: Rock, X-Over &
News. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. The Soul of Paris, HipHop-Party
mit Sosza, SAB, Jon-Son und Rocksteady.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine: special weekend
round-up. 16 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. The Dansant:
Das Sonntagnachmittag-Tanzvergnügen.
Ab 14.30 h, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (10.10.), 19 h: DJ Easy: relaxing
GutelauneMüüsig. Di (11.10.), 16 h: DJ D’art:
beflügelter Spitzensound. Mi (12.10.): DJ
Düsi: SoundMix. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Sam. Do
(13.10.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Florian Schroeder. «Auf Ochsentour»:
Comedy. 20 h, Gems, D-Singen.
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SAHNEHÄUBCHEN
Ei der daus! Was frors mich
unlängst an die Zehen, und ich
wollte es auch kaum glauben,
musste es gleichwohl: Vorbei und
weit weg die Sommerzeit. Noch
weiter weg: Mörikes blaues Band.
So weit weg, ich dachte glatt an
eine Brissago – eben grad, als es
mich fror und die klammen Zehen
schmutzige Fantasien von Filz heg-
ten. Ja, so kanns einem schon ge-
hen, und derweil mir die Zeilen so
mir nichts, dir nichts aus den Fin-
gerkuppen fliessen, hört mein geis-
tiges Ohr auch schon das zufriede-
ne Blubbern im Caquelon: Ja (um
erneut einen Satz so unverblümt
positivistisch zu beginnen), es win-
tert, dass ein jedes Brotwürfelchen
sich nur eines wünscht: husch-

AUF UMWEGEN
fraz. Eigentlich träumt die un-

scheinbare Musikstudentin Karla
Umweg von einer Karriere als Pia-
nistin. Doch dann lernt sie die fas-
zinierende, umschwärmte Sängerin
Marie und deren geheimnisvolle
Liebschaften kennen – und schon
bald ist in ihrem Leben kein Platz
mehr für die ursprünglichen Pläne.
Ungünstigerweise verliebt sie sich
auch noch ausgerechnet in Maries
Mann Willem, der von dem Mauer-
blümchen aber zunächst gar nichts
wissen will … – «Karlas Umweg»
ist ein Roman, der sich nahtlos in
die Erfolge der Bestsellerautorin
einreiht. Hera Lind hat nach dem
Studium der Germanistik, Musik
und Theologie hauptberuflich als
Sängerin gearbeitet, bevor ihr
gleich mit dem ersten Buch «Ein
Mann für jede Tonart» ein sensa-
tioneller Bestseller gelang. Weitere
grosse Erfolge, unter anderem «Das
Superweib» oder «Der gemietete
Mann», wurden auch verfilmt.

MI (12 .10 . ) ,  20  H ,  JÄGGI  BÜCHER (SH)

Bestsellerautorin Hera Lind.
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Psychiatriezentrum Breitenau.

PODIUM UND MEHR
hb. «Körperliche und seelische

Gesundheit in den verschiedenen
Lebensphasen» lautet das diesjähri-
ge Motto des Tags des psychisch
kranken Menschen vom kommen-
den Montag. Im Mehrzwecksaal des
Psychiatriezentrums Breitenau fin-
det eine Podiumsdiskussion dazu
statt. Unter der Leitung von Wälz
Studer (Radio Munot) diskutieren
Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf und zahlreiche Betroffene,
Angehörige und Vertreter der Kin-
der-, Erwachsenen- und Alterspsy-
chiatrie das Thema. Eine Stunde
vor dem Podium gibts einen Apéro
sowie eine Performance zum The-
ma. Bereits am Samstag ist auf dem
Fronwagplatz ein Informations-
stand mit Kuchen- und Kaffeever-
kauf platziert.

INFORMATIONSSTAND:  SA,  9 -16  H,

FRONWAGPLATZ (SH) .  PODIUM:  MO (10 .10 . ) ,

19 .15  H.  APÉRO UND BERGRÜSSUNG:

18 .15  H.  PERFORMANCE:  19  H.

REBENFESTE
hb. Und schon ist es da, das letzte

Herbstwochenende der Weinbau-
gemeinden in der Region. Drei
Klettgaugemeinden buhlen um die
Gusnt des Publikums und warten
mit vielseitigen Programmen auf.
So findet in Hallau der traditionel-
le Herbstumzug statt, der heuer un-
ter dem Motto «Bä üüs dihaam»
steht. Um 14 Uhr gehts los, bereits
ab 11 Uhr findet eine ganze Reihe
von Platzkonzerten statt. Auch Os-
terfingen lockt mit viel Musik und
Unterhaltung – das Trottenfest
dauert das ganze Wochenende. Das
Motto lautet dieses Jahr «Osterfin-
ger Dorfläbe», und auch für die
Kleinen gibts jede Menge Spiel und
Spass. Unter anderem spielt am
Sonntag die böhmische Blaskepelle
Josef Vejvoda, die bereits am Sams-
tagabend in Hallau zu erleben ist.
In Oberhallau schliesslich ist das
Weingut Baumann am Samstag
und Sonntag jeweils bis 18 Uhr ge-
öffnet.

DETAILS S IEHE KALENDER

Herbstumzug in Hallau
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husch, ins warme Bad. Ach, Brot
müsste man sein, da frörs einen
nicht so garstig an die Zehen.
Denn auch diese sind in wohliger
Wärme bestens versorgt, am bes-
ten gleich vier, fünf Stück, rein
damit und ausgekocht, Knob-
lauchzehen, versteht sich. Und
wenns dann auch mal kratzt im
Halse, soll ja vorkommen, ein
Waadtländer oder Walliser ist
schnell zur Hand, der Röschtigra-
ben wird vorzugsweise im Winter
mit 11-volumenprozentiger Wahr-
scheinlichkeit zugeschüttet. Und
wem das zu wenig ist: Ein Klem-
men oder Drücken bei Freund
Pankreas gleich um die Ecke darf
auch gerne als Frieren verstanden
werden, ein Klarer wärmt schnell

und unbürokratisch. Und es darf
auch nur so getan werden, als fröre
es einen, andere propagieren
Transparenz, wir trinken einen
Klaren. Worte statt Taten. Aber
Obacht: Wer zu transparent drauf
ist, läuft Gefahr, dem Brote ein
nasses Grab und sich selbst
Schmachvolles zu bescheren: baren
Fusses zum Beispiel in den Schnee
gestellt zu werden, womit die ganze
Aktion irgendwie für die Katz ge-
wesen wäre und sich selbige in den
Schwanz bisse. Deshalb verzagen?
Nein, frohlocken, denn nichts
Schöneres, als zurück auf Feld eins
und das Spiel von vorn gespielt. So
ein Käse aber auch.

gerberchen

Sonntag
Sissi Perlinger. «Singledämmerung»: Ka-
barett. 20 h, Gems, D-Singen.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Hera Lind. Schreibt mit viel Humor über
starke Frauen und deren (nicht immer ein-
faches) Verhältnis zu Männern. Sie liest
aus ihrem neusten Buch «Karlas Umweg».
Mi (12.10.), 20 h, Buchhandlung Jäggi (SH).

D I E S  &  D A S

Freitag
Auf den Spuren Heinrich Mosers. Tag der
offenen Tür auf Schloss Charlottenfels. Ganz-
tags, Schloss Charlottenfels, Neuhausen.
Sessionsapéro der FDP. Gerold Bührer und
Peter Briner berichten von der vergangenen
Session. Ab 17.30 h, Theaterrestaurant (SH).
U-21-EM-Ausscheidungsspiel. Qualifi-
kationsspiel Schweiz gegen Frankreich.
19.30 h, Stadion Breite (SH).

Samstag
Tag des psychisch kranken Men-
schen. Informationsstand mit Kaffee und
Kuchen. 9-16 h, Fronwagplatz (SH).
Tandem-Passagierflüge über dem
Rheinfall. Infos: www.rhyfallair.ch oder
052 659 44 70.

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Montags-
treff: Lotti Winzeler spricht über die Aufga-
ben der Pro Senectute. Mo (10.10.), 14 h,
Cafeteria Künzle-Heim (SH).
Tag des psychisch kranken Menschen.
Podiumsdiskussion mit Ursula Hafner-Wipf,
Betroffenen, Angehörigen und Vertretern der
Kinder-, Erwachsenen- und Alterspsychiatrie.
Mo (10.10.), 18.15 h: Apéro, 19 h: Perfor-
mance mit Betroffenen und Mitarbeitern,
19.15 h: Podiumsdiskussion. Mehrzweck-
saal, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein
Schaffhausen. Wanderung ab Bahnhof/
Bushof (SH). Di (11.10.). Auskunft über Ab-
lauf der Wanderung: 052 632 40 32 (Band).
Gratis-Herbstferienkurse für Kinder.
Hallenbad: Schwimmkurse und Hallenbad-
plausch. Di (11.10.) bis Sa 815.10.), je 9.30-
10.30 h. Anmeldung nicht erforderlich, der
Eintritt muss bezahlt werden.
Archäologische Grabungen in Eschenz.
Öffentliche Führungen auf dem Grabungsge-
lände. Mi (12.10.), 14 h, nahe Brücke zur Insel
Werd, Eschenz. Führungen nach Vereinba-
rung: 079 543 63 41 (D. Steiner/R. Gubler)
und 052 724 15 72 (H. Brem).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Mit Fondueplausch:
15.30-20 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Trotten- und Herbstfest. Kellerwirt-
schaften, Degustation, Pferdefuhrwerk-
fahrten ab Bergtrotte, Tret-Gokart-Rund-
kurs auf dem Dorfplatz. Ab 11 h, Bergtrotte
und Dorf, Osterfingen. Auch So, ab 11 h.



die freizeit-az
fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: DVD «Life and Death of Peter Sellers» zu gewinnen

WAS FÜR EIN SÜSSER PIONIER …

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Das riecht ja schon
nach Herbstferien, liebe
Leserinnen und Leser – un-
ser Postfach jedenfalls hät-
te diese Woche noch den
einen oder anderen Platz
für ein Kärtchen oder ein
Mail übrig gehabt …

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den deutschen
Comedian Ingolf Lück. Die Spass-
kanone aus Bielefeld blickt auf
eine Karriere, die sozusagen in zwei
Etappen verlief. Zunächst mode-
rierte der studierte Germanist in
den 80er-Jahren die legendäre
ARD-Hitparadenshow «Formel
Eins» und verschwand dann für ei-
nige Jährchen in der Versenkung.
Nachdem die Zeit der Föntollen
und Schulterpolster nach und
nach abgeklungen war, tauchte er
in den 90-ern wieder auf, um ein
fantastisches Comeback zu feiern:
An der Seite von Bastian Pastew-
ka, Anke Engelke und Marco Rima

Franz Ferdinand: «You Could Have It So
Much Better»,  (Rough Trade). Fr. 29.90

Jean Ziegler: «Das Imperium der Schande»,
(Bertelsmann). Fr. 34.90

«Jim-Jarmusch-Box», USA 1980-2003,
(Arthaus). Fr. 96.90

GELESEN
fraz. Jean Ziegler, Soziologiepro-

fessor und UNO-Sonderberichter-
statter, packt auch in seinem neu-
en Buch Grosses an. So formuliert
er die Beseitigung von Hunger und
Elend auf der Welt als den morali-
schen Imperativ unserer Zeit. Zwar
gab es noch nie so viel Reichtum
wie heute, gleichzeitig aber auch
noch nie so viel Armut und Elend.
Täglich sterben 100'000 Men-
schen an Hungersnöten oder Seu-
chen, die vermeidbar wären. Zieg-
ler deckt Hintergründe auf und be-
nennt Verantwortliche. Und er
zeigt auf, wie der Teufelskreis von
Hunger und Verschuldung durch-
brochen werden kann.

GEHÖRT
hb. Rechtzeitig mit dem Artikel

im Magazin des «Tages-Anzei-
gers», in dem die Befindlichkeit
der schottischen Musikszene er-
kundete wurde, legen Franz Ferdi-
nand mit «You Could Have It So
Much Better» ihren Zweitling vor.
Der schottische Vierer erfindet
sich auf dem neuen Album zwar
nicht neu – dafür droht er auch
nicht an den hohen Erwartungen
nach dem äusserst gelungenen De-
büt zu scheitern. Stattdessen legen
sie 13 taufrische Songs in bester
Franz-Ferdinand-Manier vor: ro-
ckig, poppig, tanzbar, mal eher kra-
chend, mal umso eleganter. Eine
der besten Scheiben diesen Herbst.

GESEHEN
fraz. Jim Jarmusch gehört zu den

wichtigsten Filmemacher der letz-
ten 20 Jahre. Höchste Zeit als, seine
gesammelten Werke herauszuge-
ben. In der Neuner-Box sind neben
den Frühwerken «Permanent Vaca-
tion» und «Stranger than Paradise»
zu Kultfilmen avancierte Streifen
wie «Down by Law» mit Roberto
Benigni, Tom Waits und John Lurie,
der Episoden-Geniestreich «Night
on Earth» und Johnny Depps Tour
de Force im Wilden Westen, «Dead
Man», sowie die Gangsterballade
«Ghost Dog» mit dem umwerfen-
den Forest Whittaker enthalten –
und das alles für einen Hunni. Ein
Muss für Filmfreaks.

moderierte er während Jahren (bis
2002) die «Wochenshow», den
Quotenrenner am Freitagabend.
Mittlerweile tritt er in verschiede-
nen Shows auf und schlüpft auch
in die eine oder andere lustige Rol-
le. So gut wie die des Herbert Gör-
gens allerdings (Bild von letzter

Woche) ist keine mehr. Die CD
«Swiss Rocks» gewinnt Christian
Pfeiffer. Herzliche Gratualtion!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Sie ahnen schon: Er
hatte seine Zeit schon vor einem
geraumen Weilchen. Umso nach-
haltiger war sein Schaffen, be-
denkt man, dass er Anfang des 19.
Jahrhunderts nicht nur die erste
Schokoladenfabrik in der Schweiz
gründete, sondern durch die Opti-
mierung bei der Herstellung (Teil-
automatisierung) sein Produkt zu
humanen Preisen unters Volk
bringen konnte. Vorher musste ein
Arbeiter für ein Pfund Schokolade
immerhin drei Tage malochen.

Danke, einfach nur danke …
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Sonntag
Hallauer Herbstfest. Grösstes Weinfest
der Deutschschweiz mit grossem Festum-
zug. 2. Herbstsonntag. Ab 10 h, Umzug ab
14 h, Hallau.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Vernunft und Fantasie. Kinderbücher aus
drei Jahrhunderten. Eine Ausstellung des
Schweizerischen Instituts für Kinder- und
Jugendmedien, ergänzt durch Bestände der
Stadtbibliothek. Foyer und Oswaldkapelle,
Stadtbibliothek, Münsterplatz. Offen: Mo,
13.30-18 h, Di/Mi/Fr, 10-12 und 13.30-18 h,
Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h. Bis 26. Nov.
Leoni Fischer. Bilder. Lindli-Huus, Fi-
scherhäuserstr. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h.
Dorothee Schellhorn und Monika
Rosa Rossi. «Farbe sehen»: Glasobjekte
und Ölmalerei. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So neu: 12-16 h. Bis 6. Nov.
Jennifer Bennett. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.  Bis 31. Okt.
Peter Heinzer. «Verblümtes»: Wildblu-
menporträts. Galerie Heinzer, Neustadt
45. Offen: Fr-So, 10-17 h. Bis 23. Okt.
Lena Huber. Heterotopien. Galerie
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h. Bis 6. Nov.
Roswitha Gugg-Fritz. «La Lupa – Im-
pressionen». Malerei. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-
Mo ab 11.30 h bis spätabends.
Luise Fehr-Graf. Aquarelle. Kultur Foyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 27. Okt.
Thomas Kupferschmid. Werke, von Natur
und Zeit inspiriert. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 4. Nov.
Martin Volmer. Bilder. Fass-Galerie, We-
bergasse 13. Offen: zu den Beizenöff-
nungszeiten.
Rolf Pletscher. Naive Malerei und Aqua-
relle. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-
Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-
17.30 h. Bis 28. Okt.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Ingmar Alge. Realistische Malerei.
Cuno Amiet. Neuerwerbungen im Samm-
lungskontext. Bis 6. Nov. Rundgang mit
Markus Stegmann. Mi (12.10.), 12.30 h.
Augenschein. Stadtansichten des 19.
Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die bes-
ten Schinken. Kultur- und naturhistori-
scher Spaziergang durch die Eichenwäl-
der der Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnis-
se des Museums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Archäologische Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Meine, deine, seine Farbe – was
kommt heraus? Ein Regenbogen.
Workshop für Kinder ab 7 Jahren mit der
Museumspädagogin Reini Ritler-Mor-
genthaler. Fr, 15-17 h.
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Cuno Amiet
Neuerwerbungen im
Sammlungskontext

Mittwoch,
12. Oktober 2005,
12.30 Uhr

Rundgang mit
Markus Stegmann

Spaghetteria
Pizzeria

(ehem. Rest. Kreuzstrasse)

ITALIA
Original italienisches Ambiente

Klettgauerstrasse 44, 8212 Neuhausen,
Telefon 052 670 13 90

Verschiedene günstige
Mittags-Menues
auch Take away!

Öffnungszeiten:

Mo–Fr 10.30–14.00 Uhr
17.30–Polizeistunde

Sa–So 17.30–Polizeistunde

Kein Ruhetag!

Wir begrüssen Sie,
das Team und Tommaso!

World Mental Health Day 2005
10. Oktober

Tag des psychisch kranken Menschen

Motto für das Jahr 2005
Körperliche und seelische Gesundheit
in den verschiedenen Lebensphasen

P R O G R A M M
Samstag, 8. Oktober 2005
Was: Informationsstand mit Kuchen- und Kaffeeverkauf
Ort: Fronwagplatz Schaffhausen
Zeit: 9.00–16.00 Uhr

Montag, 10. Oktober 2005
Was: Podiumsdiskussion
Thema: Körperliche und seelische Gesundheit in den verschiedenen

Lebensphasen
Podium: Frau Regierungsrätin U. Hafner-Wipf, Betroffene, Angehörige und

Vertreter der Kinder-, Erwachsenen- und Alterspsychiatrie
Leitung: Herr W. Studer,  Radio Munot
Ort: Mehrzwecksaal im Psychiatriezentrum Breitenau
Ablauf: 18.15 Uhr: Apéro mit Begrüssung durch Herrn Dr. G. Ebner, Chefarzt

19.00 Uhr: Performance von Betroffenen und Mitarbeitern zum
                                   Thema der Podiumsdiskussion

19.15 Uhr: Podiumsdiskussion
20.30 Uhr: Abschluss

Die Veranstaltungen werden organisiert und durchgeführt durch die VASK
(Vereinigung der Angehörigen von Schizophrenie- und Psychisch Kranken), den
Patientenrat des Psychiatriezentrums Breitenau und die Psychiatrischen Dienste
Schaffhausen.

GÜLTIG BIS 12. 10.

Telefon 052  632 09 09

14.00/17.30/20.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
MEIN NAME IST EUGEN               4. WOCHE!
Die rundum gelungene Verfilmung des Ju-
gendbuch-Klassikers überzeugt durch viele
witzige Einfälle und eine Portion Selbstironie.
Dialekt.   K 8 1/104 min
Do–Di 19.45 Uhr, Mo–Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
DIE WEISSE MASSAI  4. WOCHE!
Die Verfilmung des Weltbestsellers der
Schweizerin Corinne Hofmann wurde an
beeindruckenden Originalschauplätzen
realisiert.
Deutsch. J 14 2/132 min
14.00 Uhr                                    2. WOCHE!
DER KLEINE EISBÄR 2
Im zweiten Kinoabenteuer des kleinen Eis-
bären verschlägt es Lars und seine Freunde
auf eine Insel der Galapagos.
Dialekt.  SB 2/81 min
Do–So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE WOODSMAN BES. FILM
ist ein Drama um Vorurteile und die Frage,
ab wann ein Ex-Krimineller eine zweite
Chance verdient.
E/d/f.  E 2/88 min
Mi 20.00 Uhr, (Do 13. 10.–So 16. 10.,
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
MONDOVINO BES. FILM
Jonathan Nossiter, Kosmopolit, Geniesser,
Revoluzzer und Regisseur, analysiert das
Treiben im globalisierten Weingeschäft mit
viel Humor.
Orig./d/f.  J 12 2/135 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikino.ch

Kinomontag CHF 13.–

20 Jahre
Parkinson Schweiz

Selbsthilfegruppe
Schaffhausen

Vortrag
Samstag, 8. Oktober 2005, 14.30 Uhr
Im Heilsarmee-Zentrum Tannerberg 1, Schaffhausen

– Pauluskapelle –

Dr. med. Fabio Baronti, Leiter der
Rehabilitationsklinik in Tschugg, spricht über:

Die Funktionsweise der Parkinsonkrankheit
Verschiedene therapeutische Möglichkeiten und ihre

Anwendung für die erkrankte Person sowie ihre
Angehörigen werden besprochen.

Nach dem Vortrag werden noch Fragen zu
Morbus Parkinson beantwortet.

(Kaffee nach dem Gespräch)

– Schriftliche Anfragen sind erwünscht –

Kontaktadresse:
Parkinsongruppe SH

Frau L. Kessler
Akazienstrasse 27

8206 Schaffhausen

Parkplätze bitte beim Seidenhof benützen!

Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Telefon 052 630 09 01


